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“Eine andere Welt ist nicht nur möglich, sie ist schon im 

Entstehen. An einem ruhigen Tag kann ich sie atmen hören.“ 

Arundhati Roy, Schriftstellerin.  
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WILLKOMMEN!  

Willkommen liebe Wegbereiter*innen und Pionier*innen für eine Zukunft, die gut für die Menschen 
und für den Planeten ist. Wir laden euch ein, mit uns Zukunftspfade zu erkunden, zu navigieren und 
voranzugehen! 

Wir leben in einer besonderen Zeit. Jeder einzelne von uns und wir gemeinsam stehen an 
entscheidenden Weggabelungen. Die Pfade, die wir gehen haben einen entscheidenden Einfluss auf 
unsere Zukunft auf diesem Planeten. Oft scheint es jedoch, als ob wir Menschen uns kollektiv verlaufen 
hätten. Wir glauben dennoch fest daran, dass wir alle die Fähigkeit haben, neue Wege zu erkunden, zu 
navigieren und voranzugehen! Alle Menschen können zu positivem Wandel beitragen, wenn sie tun, 
was sie können, mit dem, was sie haben, dort, wo sie sind. Deshalb sind wir so froh, dass wir uns 
gemeinsam auf diese Reise begeben! 

Wenn wir anerkennen, dass wir uns verlaufen haben, können wir wirklich neue Wege entdecken. Dafür 
brauchen wir innere Klarheit, unermüdlichen Optimismus und den Blick für das Neue. Angesichts der 
Komplexität der Herausforderungen, vor denen wir stehen, und der Unberechenbarkeit, hilft es, wenn 
wir lernen uns an sich ständig verändernde Bedingungen anzupassen und völlig neue Denkweisen, 
Haltungen und Praktiken zu entwickeln, um Zukunftspfade zu erkunden, zu navigieren und 
voranzugehen. Und dafür braucht es eine klare Orientierung – die vermittelt der 
Transformationskompass.   

Der Transformationskompass und dieses Handbuch sind Teil des Curriculums „Zukunftspfade“, einer 
Weiterbildung für Menschen, die sich aktiv für eine sozial-ökologische Zukunft engagieren – in ihrem 
persönlichen Umfeld und in Unternehmen, öffentlichen Institutionen, Verbänden und gemeinnützigen 
Organisationen. Die Materialien können auch unabhängig von der Teilnahme an der Weiterbildung 
verwendet werden und nach eigenem Bedarf genutzt werden. 

Wie das Curriculum beginnt wir auch dieses Logbuch mit einem Check-in. Der Check-In hilft uns, in das 
Thema "Leading Transformation" einzutauchen.  

Warum sind wir hier? Warum haben wir dieses Curriculum entwickelt?  Unser Planet und seine 
Menschen liegen uns sehr am Herzen. Wir sind besorgt über den derzeitigen Zustand der Welt. 
Gleichzeitig freuen wir uns immer wieder über die vielen guten Lösungen, die es bereits gibt und die wir 
selbst erleben. Wir glauben fest daran, wenn wir den Schatz von Erfahrungen und Wissen gut nutzen, 
können wir positive Impulse für einen tiefgreifenden Wandel für einen gesunden Planeten und gesunde 
Menschen einleiten. Deshalb ist dieses Handbuch auch ein persönliches Handbuch, dass auf unseren 
eigenen Transformationserfahrungen und unseren Erfahrungen aus der Arbeit mit verschiedenen 
Gruppen basiert. Dieses Handout ist ein überarbeiteter Auszug aus dem Handbuch „Future Trails.“ 

Einsichten lassen sich durch Worte oder dieses Handout allein nicht vermitteln. Die Worte können den 
Weg weisen, aber sie können den Weg nicht für dich gehen. Deshalb laden wir dich ein, bevor du nun 
weiterliest, für einen Check-in innezuhalten und über die folgenden Fragen nachzudenken: 

Was hat dich hierhergeführt? Welche Erfahrungen haben zu Deinem Interesse an Zukunftspfaden 
geführt? Wie könnte Dein persönlicher Zukunftspfad aussehen oder heißen? Was brauchst du, um 
loszugehen? 
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EINFÜHRUNG 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Eine Große Transformation zu einer besseren Welt für alle  

ist das größte Abenteuer der Menschheit.  

Sie wird aus lauter kleinen Schritten bestehen –  

aber ohne eine klare Orientierung  

und die unermüdliche Begeisterung für das Mögliche  

wird sie nicht gelingen.“ 

Maja Goepel, Transformationsforscherin (*1976) 
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WARUM DIE WEGE DER VERGANGENHEIT UNS NICHT WEITER BRINGEN  
  

Die Entwicklungsziele der vereinten Nationen formulieren eine klare Vision für eine bessere Welt im 
Jahr 2030, nur die Umsetzung geht schleppend voran. Es existieren unzählige Lösungen, Rezepte und 
Visionen für eine sozial-ökologische Transformation. Warum werden nur so wenige davon umgesetzt? 
Wir glauben, dass wir neue (vor allem inneren) Kompetenzen und Qualitäten und handfesten Praktiken 
brauchen, um mit der Komplexität der heutigen Krisen souverän und der damit einhergehenden 
Unberechenbarkeit umzugehen und auf dem Weg in eine regenerative Zukunft voranzukommen. 

Wir leben in einer hoch vernetzten und sich schnell verändernden Welt. Die Art der Herausforderungen, 
mit der wir heute konfrontiert sind, hat sich grundlegend verändert. Viele Ansätze und Praktiken der 
Vergangenheit funktionieren heute nicht mehr – oder sind sogar kontraproduktiv. Dazu gehören die 
folgenden Denkfallen:  

Wir behandeln Symptome. Die vielfältigen Krisen unserer Zeit hängen zusammen. Sie sind miteinander 
verwoben und bedingen sich gegenseitig. Und sie sind bedingt durch wirtschaftliche, politische, 
gesellschaftliche und kulturelle Strukturen und Paradigmen. Kurz: sie sind durch tiefere Ursachen 
bedingt. Deshalb lassen sie sich nicht durch eine reine kosmetische Optimierung des Status Quo lösen.  

Wir suchen nach einfachen oder bewährten Lösungen.  Umweltzerstörung, Artenverlust, Klimakrise 
und soziale Ungleichheit sind transdisziplinäre, dynamische und in ihren Auswirkungen zutiefst 
vielfältige, unvorhersehbare, gleichzeitige und unbegreifliche Phänomeme. Kurz: sie sind komplex. Da 
alles mit allem zusammenhängt, lassen sie sich nicht mit einfachen oder bewährten Lösungen oder mit 
einem Masterplan für Transformation beheben.  

Wir wollen andere Menschen von außen verändern. Und das funktioniert nicht. Veränderung ist an 
allererster Stelle Selbstveränderung. Wir können Menschen in Veränderungsprozesse nur einladen, 
inspirieren und ermutigen. Und wir können uns selbst ändern. Als Teil des Systems sind wir selbst 
vielleicht Teil des Problems und können auch Teil der Lösung sein. Der Mensch folgt seinen 
Gewohnheiten. Deshalb ändert er seine Haltungen und Handlungsimpulse nicht durch extern gesetzte 
Regeln. 

Wir haben es eilig. Unvorstellbare Entwicklungen und immer wieder überraschende Veränderungen in 
Politik, Gesellschaft und Umwelt sind keine Ausnahmeerscheinung mehr, sondern die „neue 
Normalität“. Alles passiert scheinbar gleichzeitig und bedarf schneller Lösungen. Schnelle Lösungen mit 
schnellen Ergebnissen sind jedoch oft nicht die besten Lösungen. Stattdessen brauchen wir Menschen, 
die auch und gerade herausfordernden Zeiten die Ruhe bewahren und klare Entscheidungen treffen. 

Wir schreiten allein voran. Oft präsentieren wir fertige Lösungen, ohne alle Perspektiven einzubeziehen. 
Die Phänomene unsere Zeit lassen sich nicht von uns allein, auf der Ebene eines Landes oder einer 
ausgewählten Gruppe lösen.  

Wir betrachten uns als getrennt von unserer Umwelt. Dabei sind wir Teil der Welt, in der alles Lebens 
wie es sich bis heute auf der Erde entfaltet hat und miteinander in Beziehung steht. Wir sind abhängig 
von unserer Mitwelt. Wenn wir mit diesem Bewusstsein handeln, dann beziehen wir die kurz- und 
langfristigen Konsequenzen unseres Handelns und Nicht-handelns mit ein. 

Wenn diese Wege nicht mehr zum Ziel führen, woran erkennen wir dann Zukunftspfade, die wir 
einschlagen sollten?   

Aus systemischer Perspektive gibt es verschiedene Ebenen des Wandels, die eine unterschiedlich große 
Hebelwirkung entfalten können: Ereignisse, Muster, Strukturen und mentale Modelle. Letztere liegen 
in der Tiefe und sind die eigentliche Ursache vieler Problemen. Eine Veränderung von mentalen 
Modellen hat daher die größte Hebelwirkung für Veränderung (vgl. Eisbergmodell S. 14). Deshalb 
denken wir Transformation radikal und setzen an der Wurzel (lateinisch radix) an. Wir sind überzeugt: 
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Neben konkreten nachhaltigen und regenerativen Lösungen, brauchen wir einen systemischen Wandel 
von Strukturen und Paradigmen und einen Bewusstseinswandel – also einen Wandel unserer 
Denkweisen und Haltungen.  

Konkret bedeutet das: 

* Wir müssen lernen Probleme an der Wurzel zu beheben. 
* Wir brauchen einen kollektiven Suchprozess für völlig neue (emergente) und ganzheitliche 

Lösungen, die aus dem Hier und Jetzt an vielen Orten entstehen.  
* Wir brauchen inneres Wachstum– und dafür ist es gut, förderliche Bedingungen zu kennen und 

zu fördern. 
* Wir müssen mit allen Beteiligten und Betroffenen sprechen, ungewohnte Allianzen und 

Netzwerke bilden, gut zuhören und möglichst viele Perspektiven einbeziehen. 
* Wir müssen lernen, uns als Teil des Lebens auf unserem Planeten zu betrachten und die 

Auswirkungen unseres Handelns besser berücksichtigen. 

Dazu brauchen wir einen inneren Prozess des Wandels für uns selbst, in unseren Teams und 
Organisationen und in der Gesellschaft. Und wir brauchen mutige und inspirierende Menschen mit 
Zukunftskompetenzen, die Kopf, Hand und Herz umfassen. Dazu brauchen wir dich! Lass uns gemeinsam 
neue Zukunftspfade für dich selbst, dein Team, deine Organisation und Netzwerke und die Gesellschaft 
zu erkunden, zu navigieren und voranzugehen.  

 

Reflexionsfragen:  

Welche persönliche ermutigende Erfahrung macht Dir Mut zum Thema Transformation? Wer oder was 
inspiriert Dich?   
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DER TRANSFORMATIONSKOMPASS: SOZIALE EBENEN VON TRANSFORMATION 

Der Transformationskompass ist eine Navigationshilfe, um Zukunftspfade zu erkunden, zu navigieren 
und voranzugehen. Er soll Dich dabei unterstützen, Deine Gestaltungskraft für die sozial-ökologische 
Transformation voll zu entfalten.  

Der Kompass setzt sich zusammen aus:  

- einer Kompassnadel;  
- einer Mitte mit zwei kreisförmigen Feldern (Grundlagen und 

Mindset), und 
- vier Quadranten (Himmelsrichtungen. 

Die Kompassnadel zeigt stets in Richtung der sozial-ökologischen 
Transformation. Sie orientiert damit alles, was wir in unserem 
Handeln voranbringen wollen. Dabei kannst du den Begriff „Sozial-
ökologische Transformation“ auch durch andere Begriffe ersetzen, die 
für Dich stimmiger oder geläufiger sind, z.B. „Nachhaltige Zukunft“ oder 
„Regenerative Kulturen“. Wenn du Dich mit anderen gemeinsam 
engagierst, ist es hilfreich, immer wieder darüber zu sprechen, was das für Euch 
bedeutet und woran Ihr seht, dass Ihr dabei erfolgreich seid. Diese bewusste Ausrichtung definieren wir 
in diesem Zusammenhang als Leadership – also das bewusste Nutzen der eigenen 
Einflussmöglichkeiten.  

In der Mitte des Kompasses laufen die Quadranten zusammen. Hier versuchen Menschen wie Ihr und 
wir Zukunftspfade zu erkunden, zu navigieren und voranzugehen.  

Dazu braucht es die folgenden fünf grundlegenden Navigationspraktiken, die für transformatives Tun 
in allen Quadranten hilfreich sind: 

* Muster von Transformation verstehen und nutzen 
* Komplexität souverän navigieren 
* Menschen durch Transformation begleiten 
* Kraftvolle Fragen stellen und um die Ecke denken 
* Mut im Dialog: Schöpferisch zuhören und bewusst und klar sprechen 

Zum anderen hilft ein transformatives Mindset. Das sind Denkweisen und Haltungen, die dem Wandel 
dienlich sind und die uns helfen, Transformation zu ermöglichen und Veränderungsprozesse aktiv und 
positiv zu gestalten. Dazu haben wir zwölf Prinzipien identifiziert, die als richtungsweisende Leitplanken 
(Navigationshilfen) dienen, die die gesamte Transformationsreise leiten. 

Gesellschaftlicher Wandel findet auf mehreren sozialen Ebenen statt, von der individuellen bis zur 
Ebene ganzer Gesellschaften. Um diese Multidimensionalität greifbar zu machen, unterscheidet der 
Kompass vier Ebenen als vier Quadranten (oder Himmelsrichtungen):  

* GESELLSCHAFTLICHEN WANDEL kraftvoll und fokussiert gestalten. 
* Sich SELBST ausrichten, stärken und entwickeln 
* Ein stärkendes und ko-kreatives Miteinanders in TEAMS entwickeln 
* Lebendige und wirkungsvolle ORGANISATIONEN und NETZWERKEN gestalten 

Aus der Systemtheorie wissen wir, dass Veränderungen auf einer Ebene zu Veränderungen in anderen 
Ebenen führen, da sie miteinander verwoben sind. Die Ebenen (Quadranten) des Kompasses sind also 
miteinander verbunden und stehen in Wechselwirkung zueinander. Sie können gesellschaftlichen 
Wandel jeweils bedingen oder verhindern und sollten deshalb immer im Verbund gedacht und 
angegangen werden.  

Wandel findet zum Beispiel statt, wenn sich die Werte von Individuen verändern. Diese tragen es 
wiederum in die Organisationen, in denen sie tätig sind. Auch in größeren, gesellschaftlichen Systemen 
verhalten sie sich anders. Genauso verhält es sich andersherum. So führt eine veränderte Gesetzeslage 
dazu, dass Organisationen beginnen sich anders zu verhalten und Individuen andere Entscheidungen 
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treffen als vorher. Deshalb ist es hilfreich gesellschaftlichen Wandel proaktive über mehrere Ebenen 
hinweg zu planen und dadurch effektiver zu gestalten. Wenn Menschen sich auch mit ihren Werten und 
Bedürfnissen befassen, ist die Veränderung im Außen viel einfacher. Genauso verhält es sich auch mit 
Organisationen. Organisationen, die ihre Werte, die sie in die Gesellschaft bringen möchten, auch im 
Inneren leben sind kraftvolle und kohärente Gestalterinnern des sozial-ökologischen Wandels. 

Um diesen Wandel anzustoßen, zu begleiten und umzusetzen braucht es spezifische (innere) 
Kompetenzen und Praktiken für die jeweiligen Quadranten. Jeder Quadrant geht dabei der Frage nach: 
Was können wir ganz spezifisch auf dieser Ebene des Wandels tun, um die sozial-ökologische 
Transformation zu beflügeln? Dazu gibt es in jedem Quadranten drei Tugenden, von denen jeweils eine 
den Fokus nach Innen richtet – also Haltungen, Werte und innere Qualitäten umfasst – und zwei 
Tugenden den Fokus nach Außen richten – also auf die konkrete Handlungsebene. Im Quadranten Selbst 
ist es genau andersherum, hier richten zwei Tugenden den Fokus nach innen und eine nach außen. Zu 
den Tugenden beinhaltet der Kompass jeweils eine Auswahl von hilfreichen Konzepten und bewährten 
Praktiken: 

GESELLSCHAFTLICHEN WANDEL kraftvoll und fokussiert gestalten. 
* Akkupunkturpunkte finden und Zukunftsperspektiven entwickeln 
* Die eigene Rolle klären (Fokus Innen) 
* Zum Handeln ermutigen 

Lebendige und wirkungsvolle ORGANISATIONEN und NETZWERKEN gestalten 
* Flexibilität, Lernen und inneres Wachstum fördern (Fokus: Innen) 
* Gemeinsam auf das Gemeinwohl ausrichten und handeln  
* Stärkende Allianzen bilden 

Ein stärkendes und ko-kreatives Miteinanders in TEAMS entwickeln 
* Menschliche Beziehungsfelder verstehen und lebendig gestalten (Fokus: Innen) 
* Gemeinsam reflektieren, entscheiden und handeln 
* Diversität uns Spannungen konstruktiv nutzen  

Sich SELBST ausrichten, stärken und entwickeln 
* Den inneren Kompass ausrichten (Fokus: Innen) 
* Die eigene Resilienz stärken (Fokus: Innen) 
* Kraftvoll handeln 

Dieses Handout enthält eine Einführung in das transformative Mindset und ausgewählte 
Navigationsgrundlagen, sowie jeweils eine Einführung zu jedem der Quadranten, die einen Einblick in 
die Herausforderungen gibt, mit denen wir auf der jeweiligen Ebene konfrontiert werden könnten. 

Reflexionsfragen: 

Schauen dir die vier Quadranten an: Zu welchem fühlst du dich am meisten hingezogen? Warum 
könnte das so sein? Welche Themen sind für dich in diesem Quadranten besonders wichtig? Was 
könntest du hier Neues lernen? 
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DIE KOMPASS MITTE: DEN KOMPASS 
KALIBRIEREN 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

“Wahrhaftige Navigation beginnt im Herzen des Menschen.  

Es ist die wichtigste Karte von allen.” 

Elizabeth Kapuʻuwailani Lindsey, Polynesian Explorer (*1956) 
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DAS TRANSFORMATIVE MINDSET: DER INNERE KOMPASS (KONZEPT) 

Um der zunehmenden Komplexität gesellschaftlicher Herausforderung gerecht zu werden und die 
sozial-ökologische Transformation umzusetzen, brauchen wir innere Haltungen, die uns in dieser 
Situation orientieren und unterstützen. Sie sind eine wesentliche Voraussetzung für kluge 
Entscheidungen. Wir lernen uns für den Wandel und das, was möglich ist, zu öffnen und somit neue 
Zukunftspfade zu erkennen. Zum Beispiel hat die Art und Weise wie wir uns selbst mit der Welt um uns 
herum in Beziehung setzen einen erheblichen Einfluss auf unseren Umgang mit unserer Mitwelt und 
unsere Motivation diese zu bewahren, zu pflegen und zu regenerieren. Wenn unsere innere Haltung im 
Einklang mit unserem Handeln ist, dann wirD unser Handeln kraftvoller. 

Das vorherrschende Mindset unserer Zeit ist das lineare Mindset – eine Perspektive und innere Haltung, 
die auf der Annahme basiert, dass alles auf der Welt berechenbar und kontrollierbar sei und es klare 
lineare Kausalitäten von Ursache und Wirkung gäbe. Diese Wahrnehmung limitiert unseren Blick. Wir 
brauchen neben dem linearen Denken auch ein transformatives Mindset – also Denkweisen, Haltungen 
und innere Qualitäten, die uns helfen mit Komplexität wirksam umzugehen, ganzheitlich und offen 
gegenüber dem Wandel sind, Zukunftspotenziale sichtbar machen und neue Gestaltungsspielräume 
eröffnen. Und es geht auch und insbesondere um die „Fähigkeit und Bereitschaft, Altes und Bewährtes 
loszulassen, und sich in einen Prozess zu begeben der die bewusste Begegnung mit Unsicherheit, 
Hindernissen du Leere beinhaltet...“ (Wagner & Seghezzi 2014). Denn nur so können wir kraftvolle 
Handlungsfähigkeiten erlangen, alte Muster durchbrechen, wirklich innovative Ideen entwickeln und in 
unsicheren Zeiten mit Kraft und Ausdauer handeln. 

Angelehnt an die Inner Development Goals, die entwickelt wurden, um den globalen 
Nachhaltigkeitszielen mehr Schubkraft zu verleihen, haben wir ein Set von zwölf Prinzipien identifiziert, 
die das transformative Mindset prägen. Diese Prinzipien sind grundlegende innere Haltungen und 
Denkweisen, die uns helfen, Transformation zu ermöglichen und Veränderungsprozesse aktiv und 
positiv zu gestalten. Sie dienen als richtungsweisende Leitplanken (Navigationshilfen), die die gesamte 
Transformationsreise leiten. 

* Entschlossen: Sich aus einem Verantwortungsgefühl heraus für Werte und Ziele, die dem 
Wohl des Ganzen dienen, furchtlos engagieren.  

* Optimistisch: Bewusst potenzialorientiert auf die Welt blicken und das Vertrauen in die 
Möglichkeit einer sinnvollen Veränderung aufrechterhalten. Hoffnung durch Handeln.  

* Geduldig: Die innere Dringlichkeit ablegen und den Dingen die Zeit und den Raum geben, die 
sie zum Wachsen und Reifen brauchen. Entschlossen und geduldig bleiben. 

* Regenerativ: Die Auswirkungen des eigenen Handelns auf die eigenen und natürlichen 
Ressourcen berücksichtigen. In Zyklen und Kreisläufen denken. 

* Lösungsorientiert: Bestehende Bedingungen und Muster nicht als gegeben hinnehmen, 
sondern sich vorstellen, wie die Dinge anders laufen könnten. Auf das, was erreicht werden soll 
fokussieren. 

* Offen: Die Bereitschaft, sich auf Veränderung einzulassen und immer wieder aufs Neue zu 
lernen und zu wachsen. Durch Erfahrungen wachsen. 

* Empathisch: Sich in andere Menschen hineinversetzen und mit einer grundlegenden Haltung 
von Dankbarkeit und Wertschätzung begegnen. Vielfalt und Diversität wertschätzen. 

* Bescheiden: In der Lage sein, entsprechend den Erfordernissen der Situation zu handeln, ohne 
sich um die eigene Wichtigkeit zu kümmern. Sich selbst nicht so wichtig nehmen.  

* Freudvoll: Der Welt mit einem grundlegenden Gefühl der Freude, die unabhängig von 
Voraussetzungen ist, begegnen. Mit Freude und Leichtigkeit denken und handeln.  

* Verbunden: Sich unserer globalen Mitwelt bewusst sein und verbunden fühlen. Ganzheitlich 
und vernetzt denken. 

* Empfindsam: Sich öffnen für die eigenen Gefühle und Emotionen und anerkennen, was die 
Zerstörung der Welt im Inneren auslöst. Schmerz und Tauer in Tatkraft umwandeln. 
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* Frei: Aufmerksam sein für die eigenen Gedanken und wissen, ob sie förderlich sind oder 
eingreifen können, wenn dies nicht der Fall ist. Auf Basis von innerer Klarheit, Ruhe und tiefer 
Einsicht bewusst handeln. 

Durch diese Prinzipien wird unser vorherrschendes lineares Denken geweitet, so dass neue Perspektiven 
und Denkrichtungen entstehen können. So entsteht Raum für neue Handlungsspielräume und enorme 
Gestaltungspotenziale – Zukunftspfade – die mit dem Transformationskompass erkundet, navigiert und 
vorangegangen werden können.  

Reflexionsfragen: 

Welche hilfreichen Denkweisen, Haltungen und innere Qualitäten hast du als hilfreich in 
herausfordernden oder komplexen Situationen erlebt? Wie können dich diese inneren Kompetenzen 
bei der Erkundung, Navigation und dem Vorangehen von Zukunftspfaden unterstützen? Und wie 
könntest du diesen Prinzipien in deinen Worten und deinem Engagement Ausdruck verleihen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur: 

* Bock, Petra (2020): Der entstörte Mensch. Wie wir uns und die Welt verändern. Warum wir 
nach dem technischen jetzt den menschlichen Fortschritt brauchen. 

* Eisenstein, Charles (2023): What is the Next Story? Substack Blog, 
https://charleseisenstein.substack.com/p/what-is-the-next-
story?utm_source=substack&utm_medium=email&utm_content=share 

* Inner Development Goals: Transformational Skills for Sustainable Development 
www.innerdevelopmentgoals.org 

* Sippel, Maike (2022): Zwölf Gedanken, um die Welt zu verändern. Wochentaz vom 31.12.22-
06.01.23 

* Wagner, David und Ursula Seghezzi (2014) : Ein Leadership Programm. In Gesa Heiten und 
Robert Bögle (Hg.): Räder des Lebens 

  

https://charleseisenstein.substack.com/p/what-is-the-next-story?utm_source=substack&utm_medium=email&utm_content=share
https://charleseisenstein.substack.com/p/what-is-the-next-story?utm_source=substack&utm_medium=email&utm_content=share
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MUSTER VON TRANSFORMATION VERSTEHEN UND NUTZEN (KONZEPT) 

Sich transformieren heißt sich neu erfinden und bezieht sich in der Biologie auf die Umgestaltung der 
genetischen Grundstruktur (Metamorphose). Der Begriff der Transformation kommt aus dem 
lateinischen und setzt sich zusammen aus trans (hinüber, auf die andere Seite) und formare (formen, 
gestalten, bilden). Etwas muss also die Seite wechseln, um sich neu zu bilden. Und dieses Hinüber ist 
wesentlich.  

Als Sinnbild für Transformation steht die Verwandlung einer Raupe in einen Schmetterling. Hat sich die 
Raupe groß genug gefressen, verpuppt sie sich und gibt sich dem Umbau zu einem völlig neuen 
Lebewesen hin. Dafür löst sie sich zunächst weitgehen auf. Mithilfe ihrer eigenen Verdauungssäfte 
zersetzt sie sich selbst und wird buchstäblich zu Matsch, nur ein ganz geringer Anteil der Raupenzellen 
beliebt erhalten. Dann tauchen sogenannte Imago Zellen vereinzelt auf. Sie unterscheiden sich 
erheblich von den Raupenzellen und tragen das Bild des Schmetterlings in sich. Dese Information jedoch 
erst ihre Wirkung entfalten, wenn sich die Imago Zellen miteinander verbinden und aus dem 
Raupenmatsch einen Schmetterling entstehen lassen.  

Für wirkliche Transformation ist es unausweichlich, dass wir das Vertraute, Bequeme verlassen und in 
eine komplett andere Geschichte eintreten. In diesem Sinne ist Transformation radikal. Das erfordert 
die Bereitschaft in der Tiefe zu erkunden und zu erkennen, weshalb wir als Gesellschaft dort gelandet 
sind, wo wir uns heute befinden. Es scheint als müssten und dürften wir als Menschen und jetzt in solch 
eine Paradigmenwechsel begeben. Denn aus systemischer Perspektive gibt es verschiedene Ebenen des 
Wandels, die eine unterschiedlich große Hebelwirkung entfalten können: sichtbare Ereignisse und 
unsichtbare Muster, Strukturen und mentale Modelle. Auch hier wird die Hebelwirkung für 
Transformation größer, je mehr wir in der Tiefe ansetzen (siehe Grafik). 

 

Die verschiedenen Dimensionen des Eisberges stehen in einem dynamischen Gleichgewicht zueinander.  

Hilfreiche Fragen für die Analyse dieser Ebenen: 

* Ereignisse: Was passiert? 
* Muster: Über längere Zeit betrachtet: welche Trends lassen sich beobachten? Welche 

Ereignisse passieren immer wieder? 
* Strukturen: Warum passiert es immer und immer wieder? Was ermöglicht diese Muster 

fortzubestehen? 
* Mentale Modelle: Welche Glaubenssätze, Werte und Annahmen erhalte diese Strukturen am 

Leben? 
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Reflexionsfragen: 

Auf welcher dieser Ebene bewegst du dich bisher mit deinem Engagement? Welche Ebene möchtest 
du zusätzlich in den Blick nehmen und was könnte dabei hilfreich sein? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur 

* Donnella H. Meadows (2008): Thinking in Systems. A Primer. 
* Heike Pourian: Wenn wir wieder wahrnehmen. 
* Peter Senge (1990): Die Fünfte Disziplin.  
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KOMPLEXITÄT SOUVERÄN NAVIGIEREN (KONZEPT) 

Im Allgemeinen erklären wir uns die Welt durch relativ einfache Ursache-Wirkungsketten – und wir 
glauben, dass wir die Ursache und/oder die Wirkung kontrollieren können. Das ist hilfreich, wenn es sich 
um einfache Systeme handelt. Wenn zum Beispiel die Batterie meines E-bikes leer ist, dann lade ich sie 
wieder auf – so einfach. Doch die Herausforderungen, vor denen wir stehen sind komplex!  

Das bedeutet: 

* Kausale Beziehungen sind nicht linear, sondern dynamisch. Ursache und Wirkung liegen räumlich 
und zeitlich weit auseinander. 

* Es besteht eine wechselseitige Abhängigkeit auf allen Ebenen (Teilen des Systems). 
* Kleine Änderung an einem Element des Systems, können sich dramatisch auf das Ganze 

auswirken. 
* Das Ganze ist größer als die Summer ihrer Teile. Ihre Eigendynamik ist unvorhersehbar. 

(Emergenz, Imago Zellen Schmetterling) 
* Die beteiligten Menschen haben sehr unterschiedliche Perspektiven. 

Das bedeutet: 

* Die Folgen einer bestimmten Handlung können nicht abgeschätzt werden.  
* Es gibt keine einfachen Lösungen, die auf Papier kalkuliert werden können. 
* Kein Teil kann isoliert betrachtet werde, sondern immer nur im Zusammenhang eines 

ausgedehnten Beziehungsgeflechts mit anderen Teilen. (Biene im Bienenstock) 
* Die betroffenen Menschen müssen an der Erarbeitung und Umsetzung von Lösungen beteiligt 

werden. 

Dennoch gibt es Muster und Tendenzen – und wenn wir diese Muster und Tendenzen kennen, haben 
wir möglicher Weise einen guten Ansatzpunkt für Maßnahmen. Und da wir Teil des Systems sind, könne 
wir Dinge beeinflussen, aber nicht bestimmen oder erfolgreich vorschreiben. 

Um erfolgreich mit komplexen Herausforderungen umzugehen, brauchen wir also völlig neue Denk- und 
Herangehensweisen. Dabei ist es zunächst wichtig, sich immer bewusst zu machen, ob man es mit einem 
einfachen oder einem komplexen System zu tun hat und dann entsprechend zu handeln. Denn nicht 
alles ist komplex. Wenn ich jedoch ein komplexes Problem versuche mit einfachen Lösungen zu 
beheben, dann kann das nicht nur nicht hilfreich, sondern sogar kontraproduktiv sein. Ein hilfreiches 
Instrument für die Verortung in welcher Art von System man sich befindet ist das Cynefin Framework 
(siehe Futuretrail Handbook S. 19). 

Dann ist es unabdingbar, neue Denkgewohnheiten und Handlungsmöglichkeiten zu lernen, auch wenn 
das möglicher Weite bedeutet, dass wir uns weit über unsere Komfortzone hinausbegeben müssen. 
Hier sind zehn Vorschläge, um damit zu beginnen:  

1) Versuche nicht, die Zukunft vorherzusagen oder zu kontrollieren, sie ist unvorhersehbar. Habe 
stattdessen eine klare Vision, die richtungsweisend ist, ohne den Menschen zu viel (oder zu 
wenig) Zwang aufzuerlegen. 

2) Vermeiden kausale Schlussfolgerungen und schnelle Lösungen. Habe stattdessen eine klare 
Strategie, die offen genug ist, um Unerwartetes zuzulassen. 

3) Untersuche die Muster und Tendenzen des Systems und lerne durch Experimentieren. Wozu 
neigt das System? Wozu ist das System nicht in der Lage? Welche Tendenzen soll das System 
haben? Was bewirkt mein Handeln? 

4) Erinnere dich immer wieder daran, dass du nicht die Wahrheit über alles weißt. Nimm dich 
selbst nicht zu ernst. 

5) Beschäftige dich mit allen betroffenen Menschen und höre ihnen aufmerksam zu. Spreche 
nicht nur mit Menschen, die der gleichen Meinung sind, wie du, sondern unbedingt auch mit 
Menschen, die eine anderer Perspektive haben, auch mit denjenigen die du nicht magst. 
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6) Denk über deine eigene Rolle im System nach. Sei dir deiner eigenen Annahmen, Reaktionen, 
Ängste, Vorurteile und Projektionen bewusst. Untersuche, wie das, was du tust dazu beiträgt, 
dass die Dinge so sind, wie sie sind. Verändere dich selbst! 

7) Höre mit Einfühlungsvermögen und schöpferischer Präsenz zu. Betrachte das System mit den 
Augen der anderen und versetzt dich in ihre Lage. 

8) Höre auf zu reden und stelle stattdessen kraftvolle, neue Fragen. 
9) Entspanne dich und sei ganz präsent. Öffne dich für das Neue und mögliche Veränderung. 
10) Probiere diese Vorschläge aus und beobachte was passiert. 

Reflexionsfragen: 

Welche positiven Erfahrungen hast du mit dem Umgang mit komplexen Situationen und wie helfen dir 
diese? Was tust du, wenn du nicht weißt, was du tun sollst?  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur 

* Donnella H. Meadows (2008): Thinking in Systems. A Primer 
* Leyla Acaroclu (2020): Design System Change. How to activate your career as a creative 

changemaker and help design a regenerative and circular future. 
https://www.leylaacaroglu.com/disruptive-design-method, Zugriff 12.9.2023 

 

https://www.leylaacaroglu.com/disruptive-design-method
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MENSCHEN DURCH TRANSFORMATION BEGLEITEN 

Menschen, die durch Veränderungen gehen, gehen immer durch ähnliche emotionale Zustände und 
psychologische Phasen. Um das Verhalten von Menschen in Veränderungsprozessen oder auch in 
Krisensituationen zu erklären, darüber zu sprechen und positiv auf Veränderungsprozesse einzuwirken 
ist es hilfreich diese Phasen zu kennen. Das 4-Zimmerhaus beschreibt diese Phasen anhand von vier 
Zimmern, die jeweils einen anderen emotionalen Zustand im Zuge eines Veränderungsprozesses 
beschreiben. Die grundlegende Aussage des Modells ist, dass du bei jeder Veränderung immer durch 
alle vier Zimmer gehst. Eine Abkürzung ist nicht möglich. Deshalb fühlt sich Veränderung manchmal 
mühsam an. Wichtig ist auch zu wissen, dass wir uns unterschiedlich schnell durch die Zimmer bewegen. 
Währen einzelne Menschen schon im Zimmer der Erneuerung sein können, stecken andere noch im 
Zimmer der Verwirrung fest. Das 4-Zimmerhaus kann dabei helfen, diese Unterschiede bewusst zu 
machen und darüber zu sprechen. 

Bevor wir das Modell vorstellen, möchten wir auf zwei gegensätzliche psychologische Phänomene 
hinweisen:  

Veränderungen fallen uns schwer, denn unser Gehirn liebt Routinen: 

* Routinen helfen unserem Gehirn mit den vielfältigen Herausforderungen des Alltags 
klarzukommen. Sie sind tief in unserem Stammhirn verankert. 

* Es braucht viel Energie, um dies im Gehirn tief verankerten Routinen zu verändern, weil dazu 
andere Bereiche des Gehirns aktiviert werden müssen.  

* Außerdem versucht unser Gehirn Gefahr durch Veränderungen zu verhindern.  

Gleichzeitig haben wir eine Sehnsucht nach Veränderung: 

* Wir wollen die Dinge zum Besseren wenden, vor allem für uns und die Menschen, die uns wichtig 
sind.  

* Wir haben den Drang, zu wachsen und uns weiterzuentwickeln und eine Kohärenz zwischen dem, 
was wir schätzen und dem, was wir tun, herzustellen.  

Das Vier Zimmerhaus (Claes Janssen) 

Zimmer der Zufriedenheit 

* Zufriedenheit und Kontrolle 
* Alles scheint vorhersagbar 
* Menschen fühlen sich sicher und zufrieden 

Typische Aussagen: "Wir haben gar kein Problem! Wir sind schon lange die Besten. Wir haben 
Wichtigeres zu tun.“ 

Da wir uns ständig weiterentwickeln, bleiben wir nie lange in diesem Zimmer und verlassen es immer 
wieder. Eine Veränderung tritt ein und stellt Status quo in Frage. Das kann freiwillig passieren, wenn 
ich zum Beispiel merke, dass meine Gewohnheiten nicht mehr funktionieren, oder gezwungenermaßen 
passieren, wenn sich zum Beispiel meine Lebenssituation verändert oder meine Chefin eine 
Entscheidung für mich trifft, die mich irritiert. Dann fallen wir aus dem Zimmer der Zufriedenheit raus 
in das Zimmer der Verleugnung: 

* Widerstand, Angst und Wut 
* Vergangenheit/Gegenwart werden verteidigt, Probleme klein geredet, wichtige Information 

ignoriert und Pioniere abgelehnt 
* Menschen möchten an dem, was sie wissen, festhalten 

Typische Aussagen: "Welches Problem? Das haben wir schon immer so gemacht. Darauf haben wir 
keinen Einfluss. Das sind Fehler der anderen. Dafür haben wir keine Zeit.“ 

Oft „fallen“ wir erstmal unbewusst in dieses Zimmer und tun alles möglich, um unsere Zufriedenheit 
wieder zu erhöhen. Das Gehirn tut so, als wäre alles wie vorher und wir machen so weiter wie bisher. 
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Wir dissoziieren. Das ist ein natürlicher Schutzmechanismus, den wir als Kind gelernt haben. Das 
Verdrängte ist jedoch nicht weg und belastet uns psychisch zunehmend, weil wir immer größere 
Anstrengungen aufwenden müssen, um es weiter zu verdrängen. 

Veränderungen werden bewusst durch: 

* Aufmerksamkeit auf mich selbst und meine Gedanken  
* Im Körperbewusstsein. Körperliche Signale werden oft sichtbar, bevor der Kopf etwas benennen 

kann. 
* Ehrliches Feedback („Du sagt das zwar immer, aber ich glaub dir das nicht.“).  

Daraufhin kommt die Erkenntnis, dass es so nicht weiter geht, und wir beginnen mit Experimenten und 
Entdeckungen Neues auszuprobieren. Wir gehen durch eine Drehtür in das Zimmer der Verwirrung: 

* fehlende Orientierung, Instabilität und Frustration 
* Oft Rückgang von Leistung, mehr Krankheit und Abwesenheit 
* Menschen haben viele Fragen und sorgen sich vor der Zukunft  

Typische Aussage: "Wo sollen wir nur anfangen? Es ist gerade alles so unübersichtlich. Ich finde mich 
nicht mehr zurecht. Früher war es besser.“ 

Wir werden uns bewusst, dass das Alte nicht mehr passt. Gleichzeitig ist das Neue noch nicht da und 
vieles ist ungewiss. Dieser Zustand fühlt sich oft wie ein Rückschlag an, ist aber notwendig, und damit 
wertvoll, um weitergehen zu können. Um diese Zimmer zu verlassen, müssen wir an einen Tiefpunkt 
kommen und uns fragen: Was muss ich wirklich loslassen, damit das neue kommen kann? 

Für den Übergang braucht es: 

* Loslassen des Alten 
* Klarheit: Gewissheit, dass Vergangenes wirklich nicht mehr hilft 
* Erste Ideen/Ahnung/Bilder von noch ungewisser Zukunft 

Wenn wir es schaffen das Alte loszulassen, dann kann etwas Neues entstehen und wir kommen in das 
Zimmer der Erneuerung: 

* Freude, Aufbruchsstimmung, Optimismus 
* Neue ungeahnte Möglichkeiten eröffnen sich. 
* Menschen wollen den Prozess aktiv mitgestalten, es entsteht ein Flow. 

Typische Aussage: "Allmählich fängt das alles an, Sinn zu machen. Packen wir es an! Gemeinsam können 
wir das schaffen. Es ist viel weniger schlimm als erwartet.“ 

Wir spüren das wenn wir uns sehr stark fühlen und in einen Flow kommen. Hier kann es passieren, dass 
sich plötzlich viele Optionen ergeben und ich von den vielen Ideen und Ansätzen überwältigt werden. 
Deshalb ist es gut nur so viel anzustoßen, wie ich tatsächlich auch bewältigen kann. 
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Für den Umgang mit Veränderung 

Die Neuroplastizität in unserem Gehirn sorgt dafür, dass wir uns bis in hohe Alter verändern können. 
Folgende Dinge können dir helfen, dich selbst zu verändern und es anderen leichter zu machen, sich zu 
verändern: 

* Übe dich in Geduld und Beharrlichkeit. Lasse (auch negative) Emotionen zu und spreche über sie. 
Versuche sie zu ergründen. 

* Bleibe aktiv und mache das Bestmögliche aus einer Situation. Du kannst Aufenthalte in einem 
Zimmer nicht beschleunigen. Das heißt, während du schon im Zimmer der Erneuerung sein 
kannst, können andere im Team und deiner Umgebung noch im Zimmer der Zufriedenheit 
stecken. 

* Suche dir Freunde, in Gemeinschaft und mit einem unterstützenden sozialen Umfeld fällt 
Veränderung wesentlich leichter. 

* Reduziere den Druck und Anspruch. Es gib Rückfälle. Das heißt, auch wenn du schon vermeintlich 
durch ein Zimmer durch bist, kannst du oder jemand in deinem Team nochmal in ein vorheriges 
Zimmer zurückfallen, 

* Lass jedem individuell Zeit, um sich auf die Veränderung einzustellen. Sei verfügbar und 
signalisiere Offenheit zum Reden. 

* Gehe proaktiv mit Widerständen und (Interessen-)Konflikten um. 
* Sei freundlich zu dir selbst. 
* Mache kleine, kontinuierliche und machbare Schritte anstatt zu viel auf einmal. Dies ermöglicht 

unserem Nervensystem, Neues anzunehmen und zu etablieren. 
* Rechne mit Ehrenrunden und plane Zeit ein für Retrospektiven, was den Veränderungsprozess 

angeht und nicht nur die Inhalte betreffend. 

Im Zimmer der Zufriedenheit 

* Sei verlässlich, authentisch und ruhig 
* Pflegt eine offene Feedback-Kultur 
* Nimm abzeichnende Veränderungen früh wahr. Begegne ihnen mit Offenheit. 

Im Zimmer der Verleugnung 

* Schaffe Bewusstsein für die Dringlichkeit der Veränderung, möglichst ohne die Vergangenheit 
diskreditieren  

* Entwickelt eine klare (gemeinsame) Intention und ein positives Bild von der Zukunft. 
* Sorge für psychologische Sicherheit und eine offene Kommunikation. 

Im Zimmer der Verwirrung 

* Fokussiert Euch auf gemeinsame Ziele und die nächsten Schritte 
* Ermutige zu Experimenten, bei denen man auch scheitern kann 
* Feiert Erfolge und/oder Abschiedsrituale 

Im Zimmer der Erneuerung 

* Feiert und kommuniziert Erfolge 
* Knüpft Kontakte zu anderen Organisationen, die das Gleiche tun 
* Erkennt Schwierigkeiten an und teilt Geschichte zu deren Überwindung 
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Veränderungsprozesse begleiten und gestalten 

Um Veränderungsprozesse anzustoßen, zu begleiten und zu gestalten, kannst Du die Formel für 
Veränderung nutzen. Die Formel geht auf David Gleicher zurück und wurde von Kathleen Dannemiller 
in eine einfache Sprache übersetzt. Sie ist ein leicht verständliches Modell, dass dabei unterstützen 
kann, gemeinsam, Veränderungsprozesse zu konzipieren 

Formel für Veränderung: D x V x F > R 

* D steht für Disatisfaction: Die Unzufriedenheit mit der aktuellen Situation. 
* V steht für Vision: Der wünschenswerte Zielzustand bzw. das gemeinsame Ziel 
* F steht für First Steps: Erste Schritte in die Richtung der gemeinsamen Vision gehen. 
* R steht für Resistance to Change. Der Widerstand sich zu wandeln. 

Veränderung findet dann statt, wenn die drei Faktoren D, V, und F größer sind als der natürliche 
Widerstand (R) sich zu wandeln. Wenn nur einer dieser Faktoren fehlt (und mit 0 bewertet wird), ergibt 
das Produkt der Formel Null. Das heißt die benötigte Veränderungsenergie wird nicht erreicht, der 
Widerstand nicht überwunden und es findet keine Veränderung statt. Mit anderen Worten: Es braucht 
eine Phase des Aufrüttelns, so dass die eigene Unzufriedenheit mit dem Zustand bewusst wird. Dann 
braucht es Menschen, die zusammenkommen und eine gemeinsame Vision für ihr Anliegen entwickeln 
und es braucht sehr früh konkrete erste Schritte, um an der Umsetzung zu arbeiten und 
Selbstwirksamkeit zu erfahren, die zum Weiterhandeln motiviert. Du kannst die Formel zum Beispiel zu 
Beginn einer Design- und Planungsphase in deinem Team oder deiner Organisation nutzen, damit alle 
Beteiligten schnell verstehen, worauf es bei der Konzeption ankommt. Ein weiterer wesentlicher 
Erfolgsfaktoren ist dabei die frühestmögliche Beteiligung aller Betroffenen. 

Reflexionsfragen: 

In welchen persönlichen oder beruflichen Veränderungsprozessen befindest du dich? Wie geht es dir 
damit und in welchem Zimmer steckst du gerade? Wo stecken andere um dich herum? Was kannst du 
tun, um den Prozesse des Wandels für dich  selbst und andere zu unterstützen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur: 

Dannemiller Tyson Assoicates: Whole-Scale Change – Unleashing the magic in organizations.  
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Exkurs: Kognitive Dissonanz 

Wir Menschen haben das Bedürfnis, dass das, was in unserem Kopf vorgeht, zu unserem Handeln passt. 
In anderen Worten: Unsere Werte, Gedanken und unser Verhalten müssen sich stimmig anfühlen. 
Wenn das nicht der Fall ist, entsteht eine kognitive Dissonanz. Dies ist eines der zentralen 
psychologischen Phänomene im Zusammenhang mit der sozial-ökologischen Transformation, weil sich 
Menschen in den aktuellen Strukturen unserer Gesellschaft (noch). Nicht komplett nachhaltig verhalten 
können. Ihre Gedanken, Werte und Handeln passen also nicht ganz zusammen. Und die Dissonanz kann 
sich ziemlich unangenehm anfühlen. Deshalb hat unsere Psyche das Bedürfnis, diese Dissonanz 
entweder durch Ablenkung zu verdrängen oder aktive aufzulösen beziehungswiese abzuschwächen. Die 
natürlichste Reaktion ist erstere: verdrängen, ablenken, ignorieren (vgl. Zimmer der Verleugnung). Das 
Problem ist bloß: Angesichts der immensen Herausforderungen, vor denen wir stehen ist diese Strategie 
nur kurzfristig und scheinbar hilfreich. Dann kommt es zur sogenannten „Dissonanzreduktion“, in dem 
wir entweder aktiv werden und unser Verhalten ändern, so dass es zu unseren Überzeugungen passt, 
was in unserer Zeit der multiplen Krisen sehr aufwendig ist, oder die Psyche ändert die Überzeugungen, 
sodass sie zum Verhalten passen. Das ist zwar der bequemere Weg, er basiert aber auf einer mentalen 
Verzerrung der Realität. In Bezug auf die Klimakrise kann man das gut beobachten. Viele Menschen sind 
davon überzeigt, dass die Klimakrise gar nicht so schlimm sei oder sie selbst oder ihr Land keine 
Verantwortung trügen. Sätze wie „Die Energiewende ist zu teuer“ oder „Wir brauchen mehr 
technischen Fortschritt“ helfen vielen Menschen und ihrer mentalen Harmonie, denn sie reduzieren die 
empfundene Notwendigkeit, selbst aktiv (oder noch aktiver) zu werden und das eigene Verhalten 
tatsächlich grundlegend zu verändern. 

Häufige Muster von kognitiver Dissonanz sind folgende: 

* Ich glaube nicht, dass es so gefährlich ist. 
* Ich bin nicht dafür zuständig, das in Ordnung zu bringen. 
* Ich will nicht auffallen. 
* Diese Informationen bedrohen meine geschäftlichen oder politischen Interessen 
* Es regt mich so auf, dass ich lieber gar nicht daran denke 
* Ich fühle mich wie gelähmt. Die Gefahr ist mir bewusst, aber ich weiß nicht, was ich tun soll. 
* Es lohnt sich nicht etwas zu unternehmen, denn es ändert sowieso nichts mehr. 

Reflexionsfragen: 

Wo in deinem Leben tust du Dinge, obwohl sie sich falsch für dich anfühlen, weil du im Moment keine 
andere Möglichkeit siehst? Wo nimmst du Unterschiede zwischen deinen Werten und Gefühlen und 
deinem Handeln wahr? Wie könntest du damit aktiv umgehen ohne deine Werte zu verraten und ohne 
zu verzweifeln? 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle und weiterführende Literatur: 

* Gabriel Baunach (2023): Hoch die Hände Klimawende. Warum wir mit der Holzzahnbürste nicht 
die Erderwärmung stoppen. und wo unsere wirklichen Hebel sind. 

* Joanna Macy & Christ Johnstone (2014): Hoffnung durch Handeln. Dem Chaos standhalten, 
ohne verrückt zu werden. 
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Exkurs: Umweltpsychologie 

Soziale Normen 

Die meisten Menschen wollen sich entsprechend der (ungeschriebenen) Regeln ihrer sozialen Gruppen 
verhalten. Diese Regeln, Denk- und Verhaltensweisen nennt die Psychologie „soziale Normen“. So 
neigen Menschen vor allem dann dazu ihr Verhalten zu verändern, wenn die Menschen in ihrem Umfeld 
das auch tun. Das führt dazu, dass Gesellschaften als Ganzes lange Zeit stabil bleiben. Und es führt auch 
dazu, dass eine Veränderung, wenn sie erst einmal in Gang kommt, eine verblüffende Dynamik 
entwickeln und innerhalb kurzer Zeit die Verhältnisse regelrecht zum Kippen bringen kann. Ein Beispiel 
aus der jüngsten Vergangenheit ist Greta Thunberg und die Friday for Future Bewegung. 

Häufig jedoch trauen wir unseren Mitmenschen weit weniger zu als sie sich selbst zutrauen. Zwar 
bescheinigen sich die meisten Menschen, selbst zu klimafreundlichem Verhalten bereit zu sein – laut 
Daten der europäischen Investitionsbank sind dies 74 Prozent der Deutschen. Ihren Mitmenschen 
jedoch bescheinigen sie dies – zu Unrecht – nur zu 41 Prozent. Dies wird problematisch, wenn es zu 
sogenannter „pluralistische Ignoranz“ kommt. Dieser Begriff bezeichnet die systematisch verzerrte 
Wahrnehmung sozialer Normen. Dieser Effekt wirkt auch politisch: Wenn Entscheidungsträger der 
Bevölkerung eine viel geringere Klimaschutz-Bereitschaft unterstellen, als tatsächlich vorhanden ist, 
kann dies zwischen Politik und Wählerschaft eine Abwärtsspirale wechselseitig geringer Erwartungen 
und der Enttäuschung in Gang setzen. Umso wichtiger ist es daher, Einstellungen, Wünsche und 
Erwartungen der Öffentlichkeit systematisch in den Blick zu nehmen. Und diese nicht als statisch zu 
begreifen, sondern als Auftrag zur Politikgestaltung (Quelle: Klimafrakten). 

Innere, zwischenmenschliche Widerstände 

Ob sich Menschen also für die sozial-ökologische Transformation engagieren, hängt stark von ihren 
persönlichen Überzeugungen, Werten, ihrer soziale Identität und den Gruppen, denen sie sich 
zugehörig fühlt, ab. Das kann auch zum sogenannten „Gutmenschen-Problem“ führen. 

Die Umweltpsychologin Lise Jans und der Verhaltensökonom Jan Willem Bolderdijk drücken dieses 
Gutmenschen-Problem in einem wissenschaftlichen Artikel sehr treffend aus: „Wenn Vorreiter aus 
moralischer Besorgnis heraus handeln, können sie implizit die moralische Integrität und den 
altruistischen Ruf derjenigen infrage stellen, die am derzeitigen, nicht nachhaltigen Status quo 
festhalten“ (zitiert in Gabriel Baunach 2023: S. 110). 

Auf private Klimaschutz-Bemühungen umgemünzt bedeutet das: Wenn sich die Menschen im Umfeld 
von Klimaaktivisten ertappt oder subtil angegriffen fühlen, schalten sie in den Verteidigungsmodus. Das 
passiert vor allem, wenn sie sich stark mit Grillfleisch, schnellen Autos, einem großen Haus, vielen 
Fernreisen oder aktuellen Modetrends identifizieren. Aus ihrer Perspektive scheint dann nämlich 
jemand mit moralischen Begründungen und ungewohnt klimafreundlichem Verhalten ihre Identität und 
ihr positives Selbstbild anzugreifen. Und daraus folgt, dass die moralischen Vorreiter und 
Weltverbesserer typischerweise herabgewürdigt, lächerlich gemacht oder mit spöttischen 
Kommentaren versehen werden. 

Gleichzeitig führen wir beim Thema Klimaschutz oder Nachhaltigkeit immer noch viele individualisierte 
Schuld- und Schamdebatten. Da Schuldgefühle höchst unangenehm sind, haben wir Menschen das 
starke Bedürfnis, sie zu vermeiden. Daher wirkt die weitverbreitete, anklagende und auf Einzelpersonen 
abzielende Vorwurfskultur unattraktiv und abweisend. 

Wenn wir es also schaffen die Debatten um den sozial-ökologischen Wandel verständnisvoll, 
wohlwollend und verzeihlich zu führen, dann könnten moderate Schuldgefühle sogar zum Treiber für 
den Wandel werden. 
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Akzeptanz von politischen Entscheidungen 

In einem Gastbeitrag auf klimafakten.de gibt der Umweltpsychologe Elmar Große Ruse einen 
Forschungsüberblick, was zur Mehrheitsbildung beiträgt – und identifiziert Faktoren für Zustimmung 
oder Ablehnung klimapolitischer Instrumente. Wichtig sind folgende Aspekte: 

Die wahrgenommene Wirksamkeit: Entscheidend ist dabei nicht die tatsächliche Wirkung der 
Maßnahme, sondern die subjektive Einschätzung ihrer Wirksamkeit. So gelten „harte“ 
Politikmaßnahmen wie Tempolimit oder Ölheizungsverbot unter Expert*innen häufig als wirksam, weil 
sie den Verhaltensspielraum durch ordnungsrechtliche Vorgaben direkt beeinflussen. Trotzdem 
attestieren Befragte in Meinungsumfragen und sozialwissenschaftlichen Studien diesen Eingriffen oft 
nur eine begrenzte Wirksamkeit. 

Die wahrgenommene Gerechtigkeit: Bei der Akzeptanz von Maßnahmen geht es auch um deren soziale 
(Neben-)Wirkungen wie Gerechtigkeit oder Fairness. Wird ein klimapolitischer Instrumentenvorschlag 
als gerecht empfunden, wird er deutlich eher akzeptiert. Die Krux dabei: Was Mesnchen als gerecht 
empfinden, variiert stark. Erfahrungen aus dem politischen Campaigning und der 
sozialwissenschaftlichen Forschung legen nahe, dass Verteilungsgerechtigkeit – die Verteilung der 
Kosten nach einem subjektiv angemessenen Schlüssel auf alle Schultern – das am meisten angewandte 
dieser Prinzipien ist. 

Die schrittweise Einführung: Relevant für die Akzeptanz sind auch die Details der Ausgestaltung einer 
klimapolitischen Maßnahme. So treffen insbesondere „harte“ politische Instrumente wie 
ordnungsrechtliche Vorgaben und negative Anreize häufig eher dann auf Zustimmung, wenn sie Teil 
eines umfassenden Politik-Pakets sind, das auch „weiche“ Instrumente enthält oder die Belastungen auf 
mehrere Schultern verteilt. Besonders erfolgversprechend scheint die testweise oder schrittweise 
Einführung klimapolitischer Maßnahmen. Dies belegt eindrucksvoll das Beispiel der City-Maut in 
Stockholm: Während der probeweisen Einführung der Maßnahme stieg die in Umfragen ermittelte 
Zustimmung kontinuierlich, sodass sich schließlich eine Referendumsmehrheit für die endgültige 
Einführung aussprach. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur: 

* Gabriel Baunach (2023): Hoch die Hände Klimawende. Warum wir mit der Holzzahnbürste nicht 
die Erderwärmung stoppen. und wo unsere wirklichen Hebel sind. 

* https://www.klimafakten.de, Zugriff 18.9.2023 
* Elmar Große Ruhe (2023): Vom 'Shit Storm' zur gewonnenen Volksabstimmung: Wovon hängt 

die Akzeptanz guter Klimapolitik ab? Gastbeitrag: https://www.klimafakten.de/meldung/vom-
shit-storm-zur-gewonnenen-volksabstimmung-wovon-haengt-die-akzeptanz-guter-
klimapolitik, Zugriff 18.9.2023 

https://www.klimafakten.de/
https://www.klimafakten.de/meldung/vom-shit-storm-zur-gewonnenen-volksabstimmung-wovon-haengt-die-akzeptanz-guter-klimapolitik
https://www.klimafakten.de/meldung/vom-shit-storm-zur-gewonnenen-volksabstimmung-wovon-haengt-die-akzeptanz-guter-klimapolitik
https://www.klimafakten.de/meldung/vom-shit-storm-zur-gewonnenen-volksabstimmung-wovon-haengt-die-akzeptanz-guter-klimapolitik


Kraftvoll und fokussiert 
GESELLSCHAFTLICHEN WANDEL gestalten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Wir können den Wind nicht ändern,  

aber die Segel anders setzen. 

Aristoteles, Griechischer Philosoph  
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EINFÜHRUNG: DER WEG IST DAS ZIEL 

Sich für gesunde Menschen auf einem gesunden Planeten zu engagieren, fühlt sich manchmal an wie 
Segeln gegen den Wind. Häufig ist der Gegenwind so stark, dass wir nicht einmal geradeaus segeln 
können, sondern uns durch Wenden, d. h. einen Zickzack-Kurs, unserem Ziel nähern und so schließlich 
unser Ziel erreichen. Das erfordert Wissen, Können, Gespür, Erfahrung und Verbündete. Deshalb sind 
entschlossen, optimistisch und geduldig die zentralen Prinzipien, die für diesen Quadranten 
besonders stärkend sind. 

Mittlerweile sind wir auf dem Weg der Zerstörung unseres Planeten so weit fortgeschritten, dass es 
nicht mehr ausreicht als einzelne Menschen neue Pfade zu begehen, also lediglich an unserem 
individuellen Verhalten etwas zu ändern. Damit werden wir den notwendigen sozial-ökologischen 
Wandel nicht schaffen. Zusätzlich brauchen wir einen raschen weitreichenden systemischen, 
strukturellen und kulturellen Wandel unserer Gesellschaft, und zwar jetzt. Dies bestätigen auch der 
internationale Weltklimarat (IPCC) und das Umweltprogramm der vereinten Nationen (UNEP) aus (siehe 
Quellen).  

Deshalb geht es nicht mehr nur darum den persönlichen ökologischen Fußabdruck (unseren 
persönlichen Ressourcenverbrauch) zu verringern, sondern parallel dazu den persönlichen 
Handabdruck zu vergrößern, also darauf einzuwirken, dass die Rahmenbedingungen so verändert 
werden, dass sie den sozial-ökologischen Wandel voranbringen und nachhaltiges Handeln einfacher, 
günstiger, gesellschaftlich attraktiver oder gesetzlich vorgeschrieben wird. Konkret bedeutet das 
relevante gesellschaftliche und politische Veränderungen aktiv mitzugestalten und Nachhaltigkeit in der 
Schule, am Arbeitsplatz, im Verein, in der Stadt, Kommune oder auf landes- und bundespolitischer 
Ebene strukturell zu verankern. 

Mit dem Handabdruck können wir neue Pfade begehen und bleibende Spuren in unserer Gesellschaft 
hinterlassen, die es wiederum mehr Menschen ermöglichen, ihren ökologischen Fußabdruck zu 
reduzieren. Diese Art der Mitgestaltung von Veränderung bringt ein viel höhere Wirkpotenzial mit sich 
als lediglich den eigenen ökologischen Fußabdruck zu reduzieren. Damit das gelingt ist es hilfreich 
verschiedene Ansatzpunkte für gesellschaftlichen Wandel zu kennen.  

Große gesellschaftliche Veränderungen beginnen oft aus der Nische heraus. Dafür gibt es viele 
historische Beispiele wie die Einführung des Frauenwahlrechts. Diese Prozesse können wir unterstützen, 
indem wir Pionier*innen des Wandels sichtbar machen, stärken und miteinander in Kontakt bringen, 
um so eine größere Stahlkraft zu entwickeln. Außerdem findet gesellschaftlicher Wandel auf 
verschiedenen Ebenen statt, die sich gegenseitig bedingen, stärken oder auch behindern können, wenn 
sie nicht zusammengedacht werden. Dazu gehören die sozialen Ebenen, also die Quadranten des 
Kompasses, genauso wie die systemischen Ebenen aus dem Eisbergmodell (Strukturen und mentale 
Modelle), als auch weitere Ebenen, die wir in diesem Quadranten vorstellen (siehe XXX). Außerdem geht 
es in diesem Quadranten darum wie wir uns und andere Menschen tatsächlich zum Handeln motivieren 
können und unsere eigene wirksame Rolle zu finden. Dazu geben dir die folgenden drei Tugenden 
hilfreiche Modelle und konkrete Praktiken an die Hand: 

Akkupunkturpunkte finden und Zukunftsperspektiven entwickeln 

Hier geht es zum einen darum Ansatzpunkte für Transformation und soziale Kipppunkte für 
Veränderung zu kennen. Dazu gibt es in den Politik- und Sozialwissenschaften viele Forschungen zu 
sozialen Phänomenen und Modelle, die uns helfen können, unser Engagement zielgerichteter und 
effektiver zu gestalten, in dem wir zum Beispiel verschiedene Ebenen zusammendenken. Außerdem 
beinhaltet diese Dimension Methoden zur gemeinsamen Visionsfindung, die sich bewährt haben und 
Transformationsprozessen den entscheidenden Schwung geben können. 
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Die eigene Rolle klären  

Diese Dimension richtet sich eher nach Innen. Hier geht es darum, sich der eigenen Rolle und des 
eigenen Gestaltungsspielraums bewusst zu sein, um die eigene Kraft und Ressourcen sinnvoll und 
zielgerichtet einzusetzen und konkrete erste Schritte gehen zu können. Dabei kommt es nicht darauf 
an, wie groß diese Schritte sind, sondern dass du sie gehst. 

Zum Handeln ermutigen 

Die Unzufriedenheit mit der aktuellen Situation ist ein entscheidender Faktor, der zum Handeln 
ermutigt. Hier geht es nicht darum, Schreckensszenarien zu verbreiten, sondern an den Gefühlen und 
Werten von Menschen anzuknüpfen und gemeinsam zu erkennen, was auf dem Spiel steht und dies als 
Motivation für einen positiven Wandel zu nutzen. 

Reflexionsfragen: 

Wie sieht dein persönlicher Handabdruck aus? Was tust du bereits, um gesellschaftlichen Wandel zu 
bewirken und was würdest du gerne dazulernen? Wie können dich die Prinzipien „entschlossen, 
optimistisch und geduldig“ dabei unterstützen? Und wie könntest du diese Prinzipien in deinen Worten 
und deinem Engagement Ausdruck verleihen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur: 

* Dannemiller Tyson Assoicates: Whole-Scale Change – Unleashing the magic in organizations. 
* Gabriel Baunach (2023): Hoch die Hände Klimawende. Warum wir mit der Holzzahnbürste nicht 

die Erderwärmung stoppen. und wo unsere wirklichen Hebel sind. 
* IPCC (2022): Sechster Sachstandsbericht, Band 3, Kapitel 5, Executive Summary: 

https://www.ipcc.ch/report/ar6/wg3/downloads/report/IPCC_AR6_WGIII_Chapter05.pdf#pag
e=4&zoom=180,-4,717, Zugriff 05.09.2023 

* United Nations Environment Programme (2022). Emissions Gap Report 2022: The Closing 
Window – Climate crisis calls for rapid transformation of societies. 
Nairobi. https://www.unep.org/emissions-gap-report-2022, Zugriff 05.09.2023 

  

https://www.klimafakten.de/glossar/letter_i#ipcc
https://www.ipcc.ch/report/ar6/wg3/downloads/report/IPCC_AR6_WGIII_Chapter05.pdf#page=4&zoom=180,-4,717
https://www.ipcc.ch/report/ar6/wg3/downloads/report/IPCC_AR6_WGIII_Chapter05.pdf#page=4&zoom=180,-4,717
https://www.ipcc.ch/report/ar6/wg3/downloads/report/IPCC_AR6_WGIII_Chapter05.pdf#page=4&zoom=180,-4,717
https://www.unep.org/emissions-gap-report-2022
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Akkupunkturpunkte für gesellschaftlichen Wandel  

Um hilfreiche Akkupunkturpunkte für gesellschaftlichen Wandel zu identifizieren, helfen dir das das 
Eisbergmodell und das Vier-Zimmerhaus (siehe Navigationsgrundlagen). Hier stellen wir dir ein weiteres 
Modell und zwei soziale Phänomene vor, die dir helfen können, dich gezielt und effektiv zu engagieren: 

Soziale Dynamiken 

Die Geschichte bietet vielzählige Beispiele für erfolgreiche Veränderungsprozesse, sogenannte soziale 
Kipppunkte, unter anderem die Einführung des Frauenwahlrechts, die Aufhebung der Rassentrennung 
und die deutsche Wiedervereinigung. Da es sich hierbei selten um ein konkretes Ereignis handelt, 
spricht man in der Forschung von sozialen Dynamiken, die dazu führen können, dass sich Gesellschaften 
relativ zügig in eine wünschenswerte Richtung entwickeln können. Auch in der jüngeren Vergangenheit 
gibt es Beispiele für solche soziale Kippdynamiken, die Mut machen. Dazu gehört das weltweite FCKW-
Verbot, das durch viel Lobbyarbeit für ein Abkommen zustande gekommen ist, die Kehrtwende in der 
Atompolitik, die durch eine Naturkatastrophe am anderen Ende der Welt das politische Klima 
veränderte, und die Solarwende, bei der der natürliche Wunsch dazugehören zu wollen, deutsche 
Dächer bepflasterte. 

Verschieden Studien weisen drauf hin, dass für Beschleunigungseffekte, die für soziale Kipppunkte 
wichtig sind, eine kritische Masse von deutlich weniger als 50 Prozent der Gesamtbevölkerung 
ausreicht. Erica Chenoweth und Maria J. Stephan (2012) gehen sogar von einer kritischen Masse von 
nur drei Prozent aus. Für radikale Veränderungen braucht es jedoch schlussendlich Mehrheiten und das 
Zusammenwirken verschiedener Dynamiken: Veränderungen in der Technologie, der Politik und 
Gesellschaft (siehe Mehrebenenmodell oben).  

Emergenz 

Wie genau dieser Prozess dann abläuft und über welche Qualitäten und Fähigkeiten das neue System 
verfügen wird, lässt sich nicht vorhersagen oder planen, denn die Welt verändert sich nicht linear eine 
Person nach der anderen, sondern durch Emergenz. Emergenz bezeichnet die Möglichkeit der 
Herausbildung von neuen Eigenschaften oder Strukturen eines Systems infolge des Zusammenspiels 
seiner Elemente. Statt also mit langsamen, graduellen Entwicklungen in der Gesellschaft zu rechnen, 
sollten wir uns darauf einstellen immer wieder von solchen Kippunkten überrascht zu werden. 
Unterstützen können wir solche Prozesse in dem wir Pionier*innen des Wandels sichtbar machen, 
vernetzen und als inspirierende Beispiele nutzen (s.u.) 

Mehrebenenmodell 

Um auf gesellschaftliche Veränderungen einzuwirken, gibt es verschiedene Hebel, an denen wir 
ansetzen können, denn sozialer Wandel passiert auf mehreren, miteinander verbundenen systemischen 
Ebenen: 
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* Kultur (Makro-Ebene): Hier sind die vorherrschenden sozialen Werte und Weltanschauungen 
angesiedelt. Hier geht es darum einen grundlegenden Wertewandel in den Blick zu nehmen. 
Dieser Wandel findet über einen längeren Zeitraum statt und hat eine hohe Hebelwirkung 
(siehe Eisbergmodell).  

* Regime (Meso-Ebene): Hier sind die vorherrschenden politischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Institutionen angesiedelt sind, und auf den neuen oder veränderten Institutionen 
entstehen. Hier geht es darum, strukturelle Veränderungen langfristig als neue 
Rahmenbedingungen voranzubringen. Veränderungen auf dieser Ebene sind schwerfällig und 
langsam. Hier gilt es günstige Gelegenheiten zu nutzen (Extremwetterereignisse, Wahlen, 
politische Konferenzen etc.). 

* Nischen (Mikro-Ebene): In sogenannten Nischen experimentieren Pioniere und Pionierinnen 
des Wandels mit neuen, nachhaltigen Formen des Arbeitens, Wirtschaftens und Lebens 
experimentieren. Sie sind Keimzellen für soziale Innovationen, in denen nachhaltige Formen des 
Zusammenlebens und -wirtschaftens und Werte wie Solidarität bereits im Kleinen gelebt 
werden (zum Beispiel Repair Cafés, solidarische Landwirtschaftsmodelle, Ökodörfer). Diese 
Initiativen haben eine hohe Hebelwirkung. Damit sie diese entfalten können müssen sie 
zunächst entdeckt werden, sich miteinander vernetzen, um gemeinsam zu lernen und sich 
weiterzuentwickeln, und schließlich immer mehr Menschen als gute, inspirierende Beispiele 
bekannt werden, bevor sie von der breiten Öffentlichkeit als wünschenswerte Lebensweise 
akzeptiert werden (siehe Two Loop Modell vom Berkana Institut unten).  

Aus diesen Modellen und sozialen Phänomenen lassen sich hilfreiche Ansatzpunkte für sozialen Wandel 
ableiten: 

* Auf mehreren Ebenen gleichzeitig ansetzen (Kultur, Regime und Nischen).  
* Positive Rückkopplungsschleifen zwischen den Ebenen schaffen. 
* Günstige Zeitfenster für strukturellen Wandel erkennen und aktiv nutzen. 
* Werte, für die wir uns einsetzen, selbst vorleben (als Individuen und in Organisationen). 
* Pionier*innen des Wandels sichtbar machen, vernetzen und als inspirierende Beispiele nutzen. 
* Sich von der Vorstellung verabschieden, dass man Transformation planen, kontrollieren und 

einfach umsetzen kann und emergente Strategien entwickeln 

Wenn wir Transformation also nicht planen können, was können wir dann tun? Wir können uns mit 
Menschen zusammenschließen, neue Beziehungen aufbauen, gemeinsame Strategien entwerfen und 
diese regelmäßig reflektieren und weiterentwickeln – und somit in gesellschaftliche 
Veränderungsprozesse eingreifen. Die Aktivistin adrienne maree brown spricht hier von emergenten 
Strategien, die flexible auf sich wandelnde Umstände reagieren.  
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Emergente Strategien sind: 

* anpassungsfähig, das heißt, sie passen sich an verändernde Bedingungen an; 
* fraktal, das heißt, sie leben im Kleinen den Wandel im Großen vor; 
* verbindend, das heißt, sie schaffen Verbundenheit zwischen Menschen und zwischen 

menschlichen und nicht-menschlichen Wesen; 
* dezentral, das heißt, sie verteilen Macht auf viele Schultern; 
* nicht-linear, das heißt, sie sind offen für explosionsartige wie auch stille und schleichende 

Veränderungen; 
* iterativ, das heißt, sie sind offen für sich wiederholende Lernprozesse; 
* resilient, das heißt, sie berücksichtigen die Notwendigkeit, sich zu erholen und zu stärken, um 

Rückschläge, Schmerzen und Krisen verarbeiten zu können; 
* und sie schaffen viele neue Möglichkeiten, das heißt, sie orientieren sich nicht nur an der einen 

Strategie, sondern fördern eine Vielzahl an verschiedenen Strategien. 

Reflexionsfragen: 

Auf welcher Ebene des Wandels bist du selbst aktiv? Wie kannst du konkret tun, um hier 
Veränderungen anzustoßen? Wir kannst du dein Engagement mit den anderen Ebenen verbinden? 
Wie könntest du deine Strategien emergent gestalten? 
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https://www.margaretwheatley.com/articles/emergence.html
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SELBSTWIRKSAMKEIT: CIRCLE OF INFLUENCE 

Darum geht‘s 

Oft wünschen wir uns, dass Dinge anders wären, während wir selbst keine oder nur begrenzte 
Möglichkeiten haben diese Dinge zu beeinflussen. Nicht selten kommt es vor, dass wir mit Gefühlen von 
Ohnmacht oder Hilflosigkeit vor Herausforderungen stehen, weil wir versuchen alles zu lösen, auch die 
Dinge, die außerhalb unseres Einflussbereiches liegen. Der „Circle of Influence“ nach Stephen R. Covey 
ist ein einfaches Tool, das hilft Herausforderung in Teile herunterzubrechen, die wir tatsächlich 
kontrollieren oder beeinflussen können und die außerhalb unseres Einflussbereiches liegen. Indem wir 
uns auf unseren Einflussbereich konzentrieren, bewegen wir uns in einen proaktiven Raum. Anstatt 
Energie für Dinge zu verschwenden, für die wir nichts (oder nur wenig) tun können. Dies kann die eigene 
Handlungsfähigkeit steigern, und den eigenen Einflussbereich erweitern. Gleichzeitig hilft es, eine 
stärkere Gelassenheit jenen Dingen gegenüber zu entwickeln, die außerhalb unseres Einflussbereiches 
liegen. Dahinter liegen zwei einfache und entscheidende Fragen: Kann ich die Situation beeinflussen? 
Und wenn ja, zu einem Aufwand, der es mir Wert ist? 

Das Tool unterscheidet drei konzentrische Kreise: 
1. Der Circle of Concern (Kreis der Sorgen) umfasst alle Dinge, die uns gedanklich beschäftigen, 

und auf die wir keinen Einfluss haben. Sie können positiv wie negativ sein, oft sind sie negativ.   
2. Der Circle of Influence (Einflussbereich) beinhaltet all jene Dinge, auf die wir einen gewissen 

Einfluss nehmen können und die wir dadurch auch willentlich mitgestalten können. Wir sind 
nicht die einzigen, die hier Einfluss haben und Einfluss nehmen können. Wir sind in der Rolle 
der Mit-GestalterInnen. 

3. Der Circle of Control (Bereich der Kontrolle) repräsentiert Dinge, die wir - zumindest in hohem 
Maße – direkt beeinflussen können und für die wir verantwortlich sind, Dinge in unserem 
Nahbereich, in denen es wenige andere Einflussfaktoren gibt und die direkt in unserem 
Mandat liegen. 

Purpose Energie bündeln, Handlungsmöglichkeiten mit hoher Effektivität identifizieren, 
Probleme auf überschaubare Themen herunterbrechen und 
Widerstandsfähigkeit aufbauen. 

Beteiligte Individuell oder als Team 

Zeit Mindestens 15 Minuten 

Material Notizbuch oder Flipchart und Marker 
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Ablauf: 

Du kannst den Circle of Influence entweder für Dich selbst oder mit Deinem Team nutzen, um eine 
Herausforderung zu meistern, vor der Du stehst: 

1. Zeichne zunächst einen großen Kreis auf ein Blatt Papier und schreibe alles, was Dir Sorgen 
bereitet auf. Du kannst Dich auch auf ein Thema konzentrieren (z.B. Familie oder Arbeit). 

2. Zeichne auf einem zweiten Blatt zwei Kreise – diesmal mit dem Einflusskreis in der Mitte. 
Identifiziere die Aspekte, die in Deinem Einflussbereich liegen – die Du entweder kontrollieren 
oder beeinflussen kannst – und identifiziere klar die Dinge, die nicht in Deinem Einflussbereich 
liegen. Notieren sie entsprechen innerhalb und außerhalb des „Circle of Influence“. 

3. Wenn Du (oder Dein Team) Zweifel hast, dass Du an einem Punkt nichts tun kannst, prüfe, ob 
der Einflussbereich erweitert werden kann und frage Dich (oder das Team): „Was müsste 
passieren, damit sich das ändert? “Was ist eine Kleinigkeit, die hier helfen könnte?“ 

4. Sobald klar ist, was außerhalb Deines (oder Eures) Einfluss- und Kontrollbereichs liegt, erinnre 
Dich (oder Dein Team) daran, dass es keinen Sinn mehr hat, sich mit diesen Themen zu befassen. 
Es ist an der Zeit, sie beiseitezulegen und „loszulassen“. 

5. Als letzten Schritt kannst Du (oder Dein Team) einen Aktionsplan formulieren, indem Du Dich 
(oder Ihr Euch) auf Aktionen in Deinem (oder Eurem) Einflussbereich konzentrierst, die am 
machbarsten sind und die wahrscheinlich die größten Auswirkungen haben. 

Reflexionsfragen: 

Wo in deinem Privat- oder Arbeitsleben hast du Kontrolle oder Einfluss? Wo nicht? Wie könntest du 
diese Bereiche ausdehnen? Und welche Dinge solltest du besser loslassen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle und weiterführende Literatur 

Stephen R. Covey (2019): Die 7 Wege zur Effektivität. 
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Menschliche und wirkungsvolle 
ORGANISATIONEN UND NETZWERKE 

gestalten 
 

 

  

"Wenn du die Richtung nicht änderst, könntest du dort 

landen, wo du hingehst." 

Laotse, chinesischer Philosoph des 6. Jahrhundert v.u.Z. 
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EINFÜHRUNG:  GEMEINSAM SPUREN HINTERLASSEN 

Wenn wir weit kommen, viel erkunden und viele Dinge tun und gemeinsam Spuren hinterlassen wollen, 
reicht ein Team nicht aus. Veränderungen in der Welt werden von Menschen an den Orten angetrieben, 
an denen sie leben und arbeiten. Ihre Gestaltungskraft in Organisationen und Netzwerken zu stärken ist 
deshalb ein entscheidender Ausgangspunkt für die sozial-ökologische Transformation.  

In diesem Quadranten geht es darum, in Organisationen und Netzwerken flexible Strukturen zu 
schaffen, die mit Komplexität umgehen können und den Sinn und Zweck von bestehenden oder neu 
gegründeten Organisationen und Netzwerken auf das Gemeinwohl auszurichten. Außerdem geht es 
darum, neue und vielleicht ungewöhnlich Allianzen zu schmieden, die dabei unterstützen können. Dabei 
geht es nicht nur darum, sich das Thema „Sozial-ökologische Transformation“ auf die Fahnen zu 
schreiben, sondern die damit verbundenen Werte und Implikationen auch im inneren der Organisation 
zu leben. Organisationen, die ihre Werte, die sie in die Gesellschaft bringen möchten, auch im Inneren 
leben sind kraftvolle und kohärente Gestalterinnern des sozial-ökologischen Wandels. Dazu gehören 
immer wieder die Beschäftigung mit dem eigenen Purpose, das Einführen von Lernschleifen und der 
Aufbau innerer Flexibilität. Zu den zentralen Prinzipien, die für diesen Quadranten besonders stärkend 
sind, gehören „regenerativ, lösungsorientiert und offen.“ 

Ein Netzwerk und eine Organisation bestehen jeweils aus verschiedenen Teams mit jeweils eigener 
Dynamik, eigener Persönlichkeit und teilweise eigenem Zweck, die sich gegenseitig ergänzen. Dabei 
haben Organisationen in der Regel eine eigene Rechtspersönlichkeit, ein gemeinsames Betriebssystem 
(im Sinne von Prozessen, Strukturen und Zielen) und eine klare Abgrenzbarkeit. Netzwerke können sehr 
unterschiedliche Formen annehmen, von einem losen Verbund von Einzelpersonen, Teams und 
Organisationen bis zu einem Dachverband.  Unterschiedliche Themen schaffen unterschiedliche Arten 
der Organisation.  

Die folgenden drei Tugenden dieses Quadranten beleuchten geben dir hilfreiche Modelle und konkrete 
Praktiken an die Hand, um den sozial-ökologischen Wandel sowohl in deiner Organisation als auch mit 
deiner Organisation voranzubringen 

Lernen, Flexibilität und inneres Wachstum fördern 

Die Komplexität der Herausforderung vor denen wir stehen erfordert eine neue Struktur von 
Organisationen, die flexibler ist und konstruktiv mit Unsicherheiten umgehen kann. Außerdem sind 
Netzwerke und Organisationen selbst komplexe soziale Systeme. Und in komplexes System lässt sich 
das Ergebnis unseres Handelns nicht genau vorhersagen. Wir können lediglich Muster erkennen und ein 
intuitives Verständnis entwickeln. Es gibt nicht den einen richtigen Weg zu handeln. Deshalb arbeiten 
komplexe Systeme in der Natur nach einer Struktur der verteilten Autorität. Dafür müssen in vielen 
Organisationen und Netzwerken bestehenden Managementpraktiken erneuert werden In Bezug auf 
Organisationen und Netzwerke betrifft das vor allem die Aspekte kollegiale Führung, flexible Strukturen 
(Kreise statt Pyramiden), Lernen und Feedbackmechanismen.  

Die Ausrichtung auf sozial-ökologische Transformation hat dabei Auswirkungen auf jedes Individuum. 
Denn jede maßgebliche Veränderung in der Außenwelt braucht eine entsprechende Veränderung im 
Innenleben der einzelnen Menschen. Wenn es zum Beispiel weniger Struktur im Außen gibt (geteilte 
Führung), dann sollten die einzelnen Menschen um so gefestigter sein, um tatsächlich 
Eigenverantwortung übernehmen zu können. Deshalb muss jede äußere Veränderung von Strukturen 
und Prozessen notwendigerweise von innerer Transformation begleitet werden (siehe Selbst). 

Sich auf das Gemeinwohl ausrichten und handeln  

Starke Organisationen und Netzwerke für sozial-ökologische Transformation richten sich auf das 
Gemeinwohl aus und handeln gemeinsam. Dabei geht es darum, für welchen Zweck die Organisation 
oder das Netzwerk stehen und welchen höheren „Purpose“ also Sinn oder Daseinszweck sie verfolgen. 
Ein authentisch gelebter Purpose bindet die Organisation oder das Netzwerk an einen höheren Zweck, 
in dem er fragt: Was braucht die Welt wirklich? Wenn eine Organisation oder ein Netzwerk einen 
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gemeinsamen Purpose gefunden hat, dann besteht die Kunst darin ihn lebendig werden zu lassen, nach 
innen als Kraftquelle und Motivator und nach Außen als Inspirator für andere. 

Stärkende Allianzen bilden 

Eine Organisation allein wird die Welt nicht verändern. Deshalb ist es wichtig Verbündete zu finden und 
hilfreiche Allianzen mit anderen Organisationen, Unternehmen, Wissenschaft und Zivilgesellschaft. Und 
hier geht es darum Wissen zu teilen und sich so gegenseitig zu stärken. Oft kann es helfen dabei den 
Blick über den eigenen Tellerrand zu werfen und völlig neue Kooperationspartner*innen zu finden, mit 
denen völlig neue Wirkungen möglich werden. Kooperation öffnet den Blick für das Ganze, nutzt 
Synergien und schafft eine breitere Basis für Veränderung. Da wir die sozial-ökologische Transformation 
nur gemeinsam bewältigen können, ist die Stärkung der Kooperation von zentraler Bedeutung.  

Reflexionsfragen: 

Wie wird der sozial-ökologische Wandel in deiner Organisation oder deinem Netzwerk gelebt? Was 
tust du bereits oder könntest du noch tun, um deine Organisation oder dein Netzwerk sowohl nach 
innen als auch nach außen zu stärken? Wie können dich die Prinzipien „regenerativ, lösungsorientiert 
und offen“ dabei unterstützen? Und wie könntest du diese Prinzipien in deinen Worten und deinem 
Engagement Ausdruck verleihen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur:  

* Frederic Laloux (2014): Reinventing organisations.  
* Johanna Breidenbach & Bettna Rollow (2019): New Work needs Inner Work,  
* Lena M. Kaufmann und Sarah Mewes (ohne Datum): Leitfaden. Unternehmen der Next 

Economy. 8 Leitsätze für den Weg zu radikaler Nachhaltigkeit. Herausgeber: NELA e.V. 
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Ein stärkendes und ko-kreatives 
Miteinander in TEAMS entwickeln 

 
  

 “Wenn du schnell vorankommen willst, gehe allein.  

Wenn du weit kommen willst, gehe zusammen.” 

Afrikanisches Sprichwort, genauer Ursprung unklar 
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EINFÜHRUNG: ZUSAMMEN GEHEN 

Bei einer Expedition auf unbekannten Pfaden hängt der Erfolg der Reise vom gesamten Team ab: von 
der Fähigkeit, das Land zu lesen, die Navigationsausrüstung gut zu nutzen, eine gute Richtung zu finden, 
Wind und Wetter zu trotzen und – was auch kommen mag – als Team zusammenzuhalten. Vor allem 
muss das Team die Zusammenarbeit, Kommunikation und starke Beziehungen untereinander fördern, 
mit oder ohne eine*n formellen Leiter*in oder Chief Explorer. Zu den zentralen Prinzipien, die für diesen 
Quadranten besonders stärkend sind, gehören „empathisch, bescheiden und freudvoll.“ 

In einem Team arbeiten verschiedene Menschen mit unterschiedlichen Persönlichkeiten, Fähigkeiten 
und Erfahrungen für ein gemeinsames Ziel zusammen. In diesem Zusammenhang ist es gut, zwei 
Grundimpulse zu kennen, die der Mensch hat und die auch in Teams zum Tragen kommen. Der Mensch 
möchte sich sowohl individualisieren als auch dazu gehören. Wir suchen Beziehungen und empfinden 
körperlichen Schmerz, wenn wir aus einer Gruppe ausgeschlossen werden. Gleichzeitig wollen wir aber 
auch unseren eigenen Weg gehen. Bei der Arbeit im Team möchte jedes Mitglied dazugehören, gesehen 
und gehört werden. Dies kann viel positive Energie erzeugen und gleichzeitig auch Spannungen 
erzeugen. Daher steht bei der Teamentwicklung die Frage im Mittelpunkt, wie wir gesunde Individuen 
in einem gesunden Team sein können.  

Eine weitere Dynamik, mit der wir in Gruppen konfrontiert sind, insbesondere im Umweltbereich, 
besteht darin, Dinge zu erledigen und gleichzeitig unsere Ideale zu erreichen. Wir wollen zum Beispiel 
Menschen in die Entscheidungsfindung einbeziehen und brauchen gleichzeitig schnelle 
Entscheidungen. Oft reproduzieren wir unabsichtlich die Strukturen, die wir nicht wollen, z. B. findet 
sich außerhalb von formellen Hierarchien schnell wieder eine feste Leitung, die Mehrheitsgruppen 
repräsentiert. Teams müssen bewusst entscheiden, wie sie zusammenarbeiten, um sowohl kooperativ 
als auch effektiv zu sein. Die folgenden drei Tugenden unterstützen dabei und geben dir jeweils 
hilfreiche Modelle und konkrete Praktiken an die Hand: 

Menschliche Beziehungsfelder verstehen und lebendig gestalten  

In Teams kommen Menschen mit Hoffnungen, Ängsten, Wut, Freude, Verspieltheit, Projektionen 
(woran uns andere Menschen erinnern), Erfahrungen und Schatten (Dinge, die wir in uns tragen und die 
uns nicht so sehr bewusst sind) zusammen und kreieren damit ein Beziehungsfeld. Häufig fehlt es uns 
an Kompetenzen diese inneren Dimensionen zu verstehen. Das zeigt sich in den vielen Konflikten die 
jede*r aus dem privaten oder beruflichen Alltag kennt. Innere Arbeit hilft die Zusammenarbeit zu 
verbessern. Und mit welcher Qualität wir zusammenarbeite hat einen erheblichen Einfluss auf die 
Ergebnisse, die wir gemeinsam ko-kreieren. Ein entscheidender Faktor dabei ist die psychologische 
Sicherheit, d. h. das Vertrauen, dass Menschen ihre Meinung frei äußern und ihre Ideen und Gedanken 
ohne persönliches Urteil einbringen können. 

Gemeinsam reflektieren, entscheiden und handeln   

Ein Team muss sich selbst eine Struktur, eine Kultur und eine Strategie finden, um ihr Ziel zu erreichen 
In unserer Zeit mit vielen inneren und äußeren Veränderungen in Teams, müssen diese Strukturen 
immer wieder angepasst werden. Starke Teams haben deshalb Mechanismen, mit denen sie immer 
wieder reflektieren und Ihr Handeln und Ihre Aufstellung kalibrieren: Das können After Action Reviews 
sein, die sich auf einzelne Arbeitspakete oder Meilensteine beziehen, regelmäßige Retrospektiven oder 
regelmäßige Governance-Meetings, in denen Rolle und Strukturen im Team angesehen und 
weiterentwickelt werden. Jedes dieser Meetingformate ist eine Gelegenheit, sich zu Eindrücken zu 
Teamgeschehen auszutauschen, Dinge zu sehen, die im operativen Handeln untergehen und sich Schritt 
für Schritt gemeinsam weiterzuentwickeln.  

In unserer unübersichtlichen Zeit brauchen gute Entscheidungen oft viel Perspektiven. Kaum jemand 
kann allein alle wichtigen Seiten einer komplexen Fragestellung verstehen. Implikationen unserer 
Entscheidungen können leichter verstanden werden, wenn viele Menschen ein Blick darauf werfen. Und 
Menschen arbeiten einfach gerne an der Umsetzung von Dingen mit, die sie selbst mitentschieden 
haben. Deshalb spielen kollektive Entscheidungsformen eine besondere Rolle. Kollektive 
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Entscheidungen brauchen oft mehr Zeit als Einzelentscheidungen, aber können besserer Ergebnisse 
haben. Wenn wir auf den Zukunftspfaden unterwegs sind, ist es gut, zu wissen, welche Formen für 
kollektive Entscheidungen es gibt und gemeinsam zu entscheiden, welche sich für jedes Thema eignet. 

Diversität und Spannungen konstruktiv nutzen  

In diversen Teams zu sein bereitet Freude und man kann viel voneinander lernen. Zusätzlich wurde in 
Studien nachgewiesen, das diverse Teams leichter komplexe Probleme lösen können, da ihre Mitglieder 
viele unterschiedliche Kompetenzen einbringen. Dabei gibt es viele Aspekte von Diversität, z. B. Alter, 
kultureller Hintergrund, persönlicher Hintergrund, Geschlecht, Berufliche Erfahrungen, Persönlichkeit. 
Jeder Mensch bringt ein eigenes Paket von Eigenschaften und Hintergründen mit in die 
Zusammenarbeit.  

Wo unterschiedliche Menschen zusammenarbeiten, gibt es unterschiedliche Perspektiven, Bedürfnisse 
und Interessen. Deshalb brauchen diverse Teams eine Kultur, in der ein Austausch über diese 
Unterschiedlichkeiten und deren Folgen möglich ist und Kommunikation bewusst gestaltet und 
reflektiert wird. Sie brauchen Räume, in denen Spannungen angesprochen werden – entweder als 
zentrales wiederkehrendes Element der Zusammenarbeitskultur und Teamentwicklung (Im 
„spannungsbasierten Arbeiten“), oder immer wieder in anderen Räumen. Und es braucht Mechanismen 
und eine Kultur, Konflikten als Lernchance zu sehen und mit ihnen offen, neugierig und lösungsorientiert 
umzugehen.  

Reflexionsfragen:   

Was macht Dich neugierig auf Dein Team und jedes einzelne Mitglied? Welche Potenziale könnten 
noch unentdeckt sein? Was könnest Du tun, um sie sichtbar zu machen und zum Gedeihen zu bringen?    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur:  

Sandra Jannof and Marvin Weisbord (2007): Don’t Just Do Something, Stand There: Ten Principles for 
Leadings Meetings That Matter.
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Sich SELBST ausrichten, stärken und 
entwickeln 

 

 

 

 

  

„Wir waren jene, die wussten, aber nicht verstanden, 

voller Informationen, aber ohne Erkenntnis, 

randvoll mit Wissen, aber mager an Erfahrung. 

So gingen wir, von uns selbst nicht aufgehalten. 

Roger Willemsen, Schriftsteller, † 2016 
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EINFÜHRUNG: DER AUS-WEG FÜHRT NACH INNEN. 

Im Quadranten Selbst geht es zum einen um die Beziehung zu sich selbst. Die Entwicklung und 
Vertiefung unserer Beziehung zu unseren Gedanken, Gefühlen und unserem Körper hilft uns präsent, 
absichtsvoll und nicht reaktiv zu sein, wenn wir mit Komplexität konfrontiert sind. Zum anderen geht es 
darum, wie wir uns mit anderen und der Welt in Beziehung setzen. Wertschätzung, Fürsorge und das 
Gefühl der Verbundenheit mit anderen, z. B. mit Nachbarn, künftigen Generationen oder der Biosphäre, 
helfen uns, gerechtere und nachhaltigere Systeme und Gesellschaften für alle zu schaffen. Aus dieser 
Haltung heraus werden wir automatisch mitfühlender, umsichtiger und übernehmen Verantwortung 
für unsere Zukunft. Und es geht darum kraftvoll und zielgerichtet zu handeln. Zu den zentralen 
Prinzipien, die für diesen Quadranten besonders stärkend sind, gehören „verbunden, empfindsam und 
frei.“ 

Innere Arbeit gibt uns die notwendige Energie und Zuversicht für unser Engagement, führt zu 
wirksamem Handeln im Außen und stärkt die eigene Resilienz oder in anderen Worten: Innere Arbeit 
hilft uns einen festen Standpunkt zu navigieren, mit gutem Beispiel voranzugehen und im Sturm die 
Ruhe zu bewahren. Häufig fehlt es und jedoch an Kompetenzen, um zu erforschen und zu verstehen, 
wie es in uns selbst aussieht und wir kennen unsere Bedürfnisse, Werte, Gedanken und Gefühle nicht 
oder nur unvollständig. Das zeigt sich sowohl in vorschnellen Entscheidungen und unüberlegtem nicht 
hilfreichem Handeln als auch in Erschöpfung, Mutlosigkeit und Burnout.  

Innere Arbeit kann bedeuten, dass wir uns weit über unsere Komfortzone hinaus ausdehnen müssen. 
Wenn wir uns einiger der Herausforderungen bewusst sind, die uns auf unserem Weg begegnen 
können, können wir um sie herum navigieren. Es ist wahrscheinlich, dass wir von Zeit zu Zeit in alte 
Denkweisen und Gewohnheiten zurückfallen. Um unser Verhalten zu ändern, brauchen wir eine klare 
Intention, Ausdauer und Freunde. Beginne mit einer klaren Intention. Genau jetzt kannst du dich 
entscheiden voranzugehen. Jeder Schritt ist ein Erfolg. Fange klein an und praktiziere regelmäßig, 
anstatt zu viel auf einmal zu versuchen. Finde einen Mechanismus, der dich an dein Vorhaben erinnert, 
z. B. einen regelmäßigen Termin zur Selbstreflexion im Kalender. Sei dir bewusst, dass deine neuen 
Gewohnheiten bemerkt werden. Vielleicht werden sie andere Menschen sogar irritieren und du wirst 
kritisiert oder offen abgelehnt. Es ist gut, das zu bemerken und trotzdem deinen Weg zu folgen. Freunde 
können dich dabei unterstützen. 

Dieser Quadrant beinhaltet hilfreiche Praktiken für die folgenden drei Tugenden: 

Den inneren Kompass ausrichten 

Dabei geht es darum, einen liebevollen, umsichtigen und wohlwollen Umgang mit sich selbst und für 
die Welt zu verkörpern und so zu leben, dass sich das Leben auf dem Planeten regenerieren kann. Dazu 
gehören Verbundenheit, eine klare Intention und die Ausrichtung des Handelns nach den eigenen 
Werten 

* Durch die Kontemplation unserer wechselseitigen Abhängigkeit und Verbundenheit, als auch 
über die Wirkung unseres Handelns in der Welt, erweitern wir unsere Sicht. Dadurch gewinnen 
wir die Erkenntnis, dass jede Handlung von Körper, Rede und Geist ein eine weit größere 
Resonanz hat, als wir uns gewöhnlich vorstellen.  

* Wenn wir eine klare Vorstellung davon haben, wozu wir beitragen wollen und die Sehnsucht 
danach nähren, dann kann das unser Engagement beflügeln – und ein starkes Mittel gegen 
Verzweiflung sein. 

* Das Ausrichten des Handelns nach den eigenen Werten hilft uns authentisch und damit 
kraftvoller zu sein, so wie ein tief verwurzelter Baum am richtigen Standort gesunde und 
schmackhafte Früchte trägt. 
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Die eigene Resilienz stärken 

Die sozial-ökologische Transformation ist ein Marathon und kein Sprint. Deshalb sind Resilienz und 
Selbstfürsorge Kernkompetenzen für erfolgreiche Transformationsgestalter*innen. Wir brauchen ein 
Gleichgewicht zwischen unserem Engagement und der Fürsorge für uns selbst, sonst werden wir nicht 
weit kommen auf unseren Zukunftspfaden. Dabei geht es darum, zuallererst gut für dich selbst zu sorgen 
und dich darin zu üben oder weiterzuentwickeln, auch inmitten von Aufruhr und Leiden, zu deiner 
inneren Ruhe Zuflucht nehmen zu können und ein Gefühl der Hoffnung zu bewahren. Wir alle tragen 
die Voraussetzungen dafür in uns. Es ist wie bei einem Boot auf hoher stürmischer See. Wenn alle in 
Panik geraten wird das Boot kentern. Wenn nur eine Person an Bord ruhig bleibt, inspiriert das andere 
dazu, ruhig zu bleiben, und dann gibt es Hoffnung für alle Insassen. Und diese Person bist du. Du kannst 
uns alle retten. 

Kraftvoll handeln 

Die Qualität unseres Handelns hängt von der Qualität unseres Seins ab. Um uns für das Wohl des 
Planeten und unserer Gesellschaft zu engagieren, brauchen wir innere Freiheit und Klarheit. Diese 
werden wir erst erlangen, wenn wir lernen mit uns selbst in Frieden zu leben. Wenn wir nicht über 
genügend inneren Frieden, Mitgefühl und Toleranz verfügen oder uns Wut und Angst belasten, wird 
unser Handeln nur geringen Erfolg und Wert haben. Wenn du lernst, die Qualitäten Ruhe, Akzeptanz, 
Mitgefühl und Furchtlosigkeit in dir zu erzeugen, dann wird dich das befähigen diese Tugenden in die 
Situation einzubringen. Wenn du lernst die Wirklichkeit so zu akzeptieren, wie sie ist, dann wird dir das 
zum Durchbruch verhelfen, und du wirst Frieden finden. Aus diesem Frieden heraus entstehen Freiheit 
und Klarheit und die nötige Energie zu tun, was du kannst, um die Situation zu ändern. Das ist nicht 
immer leicht und braucht Ausdauer und Fokus. Und manchmal brauchen wir auf diesem Weg gute 
Freunde und Mentorinnen, die uns helfen in Bewegung zu bleiben und uns daran erinnern, was uns im 
Leben am wichtigsten ist. 

Reflexionsfragen 

Wie möchtest du dich für den sozial-ökologischen Wandel engagieren? Welche Qualitäten möchtest 
du dabei wachsen lassen? Was gibt dir den Mut und die innere Klarheit dazu? Wie möchtest du deine 
Zeit und Energie einsetzen? Wie kannst du dir Inseln der Achtsamkeit schaffen? Wie könnte dein Weg 
der Kultivierung von Mitgefühl und Verbundenheit aussehen und wie könntest du diesen Gefühlen in 
deinen Worten und deinem Engagement Ausdruck verleihen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quellen und weiterführende Literatur:  

* Joana Macy & Molly Young Brown (2014): Für das Leben! Ohne Warum. Ermutigung zu einer 
spirituell-ökologischen Revolution. 

* Joana Macy & Chris Johnstone (2014): Hoffnung durch Handeln. Dem Chaos standhalten, ohne 
verrückt zu werden. 

* Thich Nhat Hanh (2022): Zen und die Kunst die Welt zu retten. Heilung und Harmonie für uns 
selbst und die Erde.
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CHECK OUT 
 
  

In zwanzig Jahren wirst du mehr von den Dingen enttäuscht 

sein, die du nicht getan hast, als von denen, die du getan hast. 

Also wirf die Bugleinen ab. Segle weit aus dem sicheren Hafen 

hinaus. Fange die Passatwinde mit deinen Segeln ein. 

Erforsche. Träume. Entdecke. 

Quelle unbekannt 
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LEBT WOHL, LIEBE ZUKUNFTSPFADFINER*INNEN! 

Wie war die Reise? Welche fernen Orte hast du erreicht? Es kann eine lange oder eine kurze Reise 
gewesen sein, vielleicht hast du Gegenden zum ersten Mal betreten oder du hast dich auf dem Boden 
bereits vertraut gefühlt. Vielleicht bist du mit Leichtigkeit im Gepäck gereist oder du bist in einen Sturm 
geraten, oder beides. Jede persönliche Reise ist anders. Gemeinsam haben wir uns durch die vier 
Quadranten des Transformationskompasses bewegt:  

* GESELLSCHAFTLICHEN WANDEL kraftvoll und fokussiert gestalten. 
* Sich SELBST ausrichten, stärken und entwickeln 
* Ein stärkendes und ko-kreatives Miteinanders in TEAMS entwickeln 
* Lebendige und wirkungsvolle ORGANISATIONEN und NETZWERKEN gestalten 

Wir hoffen, dass du auf diesem Pfad einige Schätze gefunden hast, die du mit deinen Mitmenschen 
teilen kannst. Wir würden uns freuen zu hören, was wertvoll war, wie es genutzt wurde und was wir 
anderen Zukunftspfadfinder*innen empfehlen sollten.  

Die Reise wird weitergehen. Wir vertrauen darauf, dass wir auf dieser Reise nicht allein sind, sondern 
umgeben von vielen, die ebenfalls nach Veränderung streben und darauf warten, sich 
zusammenzuschließen. Für deine nächsten Etappen wünschen wir dir viel Energie, fröhliche und 
engagierte Begleitung, Ausdauer, Gelassenheit und Freundlichkeit dir selbst und anderen gegenüber.  

Abschließende Fragen zur Reflexion:  

* Was waren deine wichtigsten Entdeckungen auf dieser Reise? 
* Wem würdest Du gerne von diesen Entdeckungen erzählen und wann? 
* Was von dem, was Du gelernt hast, möchtest Du besonders beherzigen? Was möchtest Du 

ausprobieren oder mal probeweise anders machen? In welchem Kontext? 
* Warum möchtest Du das verändern? Was ist Deine Intention? 
* Was wären erste Anzeichen dafür, dass es funktioniert? 
* Wie könntest Du Dich selbst daran erinnern? Welche „Anker“ der Erinnerung könntest du für 

dich selbst auswerfen? 
* Wie könntest Du Dich selbst belohnen? 
* Wen könntest Du dazu um Rückmeldung bitten? 
* Wie könntest Du mit Rückschlägen freundlich umgehen? 
*  

Beginne mit neuen Gewohnheiten am besten morgen, fange klein an, nimm Dir Zeit und sei freundlich 
zu Dir selbst. Denke daran, es ist egal wie klein oder groß der erste Schritt ist, wichtig ist, dass du ihn 
gehst, denn jede lange Reise beginnt mit dem ersten Schritt. 

  


